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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm wird aus Prökelwitz vorausſichtlich

am Sonnabend im Neuen Palais wieder eintreffen.
Kaiſer Wilhelm wird als Gaſt des Kardinals

Dr. Kopp an den diesjährigen Hirſchjagden in Johannisberg
theilnehmen.

In einem Telegramm der „Pall Mall Gazette“ wird berichtet,
daß Kaiſer Wilhelm anläßlich der 400 jährigen Gedächtni ß
fei er der Entdeckung Jndiens der Königin von England einen Be
ſuch abſtatten wird.

Der jüngſte Artikel der Hamburger Nachrichten“
über die Jahrtauſendfeier in Ungarn, deſſen Ausführungen in
Wien wie in Budapeſt ſo böſes Blut gemacht haben, iſt, wie das
Blatt erklärt, nicht Friedrichsruher Urſprungs geweſen.

Für die Reichstags-Nachwahl im Kreiſe 2 wird
der bisherige Vertreter dieſes Kreiſes, Herr Holtz-Parlin Reichs
partei), wieder aufgeſtellt werden und die Unterſtützung aller
nationalen Parteien finden. Als polniſcher Gegenkandidat wird Herr
von Saſſ-Jaworski genannt.

Jm Herrenhauſe hat der Landwirthſchafts-
miniſter bei Gelegenheit der Berathung über den vom
Grafen v. Stolberg eingebrachten Beſchlußantrag, der die
Regierung auffordert, für das Verbot des Getreidetermin-
handels zu wirken, erklärt, daß der Bundesrath dem betr.
v mit Rückſicht auf die große Mehrheit,
welche derſelbe gefunden, vorausſichtlich zuſtimmen werde.
Dieſe Mittheilung wird im Lande draußen mit großer
Befriedigung aufgenommen werden. Selbſt die gegneriſche
Preſſe ſcheint ſich dieſem Eindruck nicht ganz zu entziehen. Sie
unterläßt es, in ſonſt üblicher Weiſe zu polemiſiren. Daß man
ſich mit den Maßnahmen innerlich abgefunden, darf daraus
freilich nicht gefolgert werden. Wie es ſcheint, ſetzt man ſeine
Hoffnung jetzt vielmehr auf die üblen Erfahrungen, welche
der deutſchen Landwirthſchaft mit der Aufhebung des Termin
handels bevorſtehen, und die ſich, wie ſchon angedeutet worden,
vornehmlich darauf ſtützt, daß die Holländer in Antwerpen und
Rotterdam nun das bisher in Deutſchland gemachte „Geſchäft“
an ſich ziehen und ſo die Unthunlichkeit des Verbotes praktiſch
„nachweiſen“ werden. Wir können aber wohl ruhig abwarten,
was daraus wird.

Vom Bürgerlichen Geſetzbuch. Der „Poſt“ zufolge
iſt beabſichtigt, die zweite Leſung des Bürgerlichen Geſetzbuches
im Plenum am 22. Juni zu beginnen, und man rechnet in
maßgebenden Kreiſen daraäuf, daß dieſe Leſung die beiden
Wochen bis zum 4. Juli in Anſpruch nehmen wird, ſo daß die
dritte Leſung im Plenum am 6. und 7. Juli ſtattfinden könnte. Man
hofft, daß die Verabſchiedung des Bürgerlichen Geſetzbuches noch in
dieſer Seſſion erfolgen kann. Gegenüber den Mittheilungen
über den vorausſichtlichen Tzrmin des Jnkrafttreten des

Bürgerlichen Geſetzbuches iſt darauf aufmerkſam
u machen, daß die ahl des Termins garnicht vomdenen des Bürgerlichen Geſetzbuchs allein abhängt.

as letztere wird gleichzeitig mit den Novellen zum Gerichts
verfaſſungsgeſetz, zur Civilprozeßordnung und Konkursordnung,
mit dem Geſetz über die Zwangsverſteigerung und die Zwangs
verwaltung, der Grundbuchordnung und d m Geſetz über die
Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit in Kraft treten.Es wird alſo mit von der en der letzteren Geſetze
abhängen, wann die Jnkraftſetzung des Bürgerlichen Geſetzbuchs
iu Ausſicht genommen werden kann. Bekanntlich ſind aber
von den erwähnten Entwürfen einzelne noch garnicht dem
Bundesrathe zugegangen.

Zur Eidesfrage. Prof. Medem in w. em
pfiehlt in der „Kreuzzeitung“, der bisherigen Formel des
er die bekanntlich lautet, daß der Zeuge „nichts
jinzugeſetzt und nichts verſchwiegen habe“, hinter: „ver

ſchwiegen“ die Worte einzufügen „worüber ich vernommenworden bin“. Die Worte haben früher in dem Eide geſtanden

und ihre Weglaſſung beruhte auf einer ganz falſchen Annahme.
Wir glauben, daß dieſer Vorſchlag der Erwägung werth ſei.

Aus kolonialen Kreiſen wird den „B. N. N.“ ge-
ſchrieben „Die Abſendung einer Verſtärkung von faſt zwei
kriegsmäßigen Kompagnien zur Schutztruppe in Süd-
weſt- Afrika erweiſt ſich ſchon jetzt als ein politiſcher
Akt, deſſen Einwirkung auf die Entwickelung der Dinge in
Südafrika ſich nicht überſehen läßt. Der Landeshauptmann
Major Leutwein hatte am Schluſſe ſeines Berichtes vom 1. April
bereits dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß die Bewegung
unter den Herero und Hottentotten mit den Unruhen in Südafrika
überhaupt in J ſtände. Eine ſolche Vermuthung lag
nahe, denn von britiſcher Seite hat man namentlich auch im
vorigen Winter die Eingeborenen, z. B. die Baſuto, gegen die
Buren aufzuregen verſucht. Ebenſo ſind die Beziehungen und
Lieferungen von C. Rhodes an Hendrik Witboi bekannt; auch
darf nicht vergeſſen werden, daß der jetzt vielgenannte Jmperial
Secretary Sir Graham Bower 1890 einen Waffen und
Munitions- Transport „aus Verſehen“ über den Oranjfefluß
nach dem deutſchen Großnamaland gehen ließ, obwohl er vorher
das Zurückhalten deſſelben zugeſagt hatte. echt iſt,
daß die aufſtändiſchen Eingedorenen ihre guten Waffen nur
aus dem britiſchen Nachbargebiet erhalten haben können.

Unter einem neuen Lichte erſchienen aber die Dinge bei
den Erörterungen in ſüdafrikaniſchen Berichten und Zeitungen.
Obwohl DeutſchSüdweſtafrika und Transvaal räumlich durch
das große britiſche Betſchuanaland getrennt ſind, haben ſie doch
eine unverkennbare Gemeinſamkeit der Jntereſſen. C. Rhodes
und ſeine Genoſſen ſtrebten mit allen Mitteln dahin, dieſen
nichtengliſchen Enklaven in Südafrika ihre Selbſtſtändigkeit zu

Nachdruck verboten.

„Boxing“.
Von Paul Bour get (Paris).

Wer das Weſen dieſer amerikaniſchen Sportsbeluſtigungen, dieſer
rice-ghts, die immer mit der Kampfunfähigkeit eines der beiden
oxer enden, kennen lernen will, der muß in irgend einem atbletie-

club einen regelrechten Kampf beobachten, bei dem die Hiebe gezählt
und die Gänge beſchränkt ſind.

Der intereſſanteſte, den ich ſah, fand in Waſhington ſtatt. Es
war dies überhaupt der erſte, dem ich beiwohnte. Jm dritten Stock
werk des Klubs, im Turnſaal, war eine mannshohe, mit Stricken
umſpannte Plattform errichtet, um dieſe herum ſaßen oder ſtanden
etwa tauſend Zuſchauer. An den auern angehängte oder
angelegte Turngeräthe bildeten einen des Schauſpiels
würdigen Rahmen. Elektriſches Licht es war neun Uhr
Abends beleuchtete hell die Geſichter der ungeduldig Harrenden
und in der Mitte die Geſtalt eines nervös auf der viereckigen
Eſtrade hin und hergehenden Mannes, des referee, des Schieds-
richters. Er trug eines von jenen hypermodernen Jaquetts mit
rundem, bequemen Schnitt, deren Facon dem Panzer eines enormen
Kruſtenthieres ähnelt. Endlich entſteht ein Murmeln der Befrie-
digung. Die beiden erſten Boxerr mit ihren Trainern erſcheinen.
Sie haben große Mäntel um, die ſie ablegen, ſobald ſie auf der
Eſtrade angelangt ſind. Jhre Leber kommen nackt, mager, aber mit
wulſtigen Muskeln verſehen zum Vorſchein. Sie ſetzen ſich nieder
und überlaſſen ſich mit erſtaunlichem Phlegma der Pflege ihrer Be
gleiter, die ſie waſchen, kämmen und wie Thiere bürſten,
während der Menſch im weiten Jaquett das

rogramm des Kampfes verkündet, ſeine Dauer, die
ahl der Gänge oder rounds, das Gewicht der Champions, ihre
amen, ihre Heimath. Der eine iſt aus Philadelphia, der andere

aus Wilmington. Der erſtere hat ein dunkles, mulattenartiges Ge
ſicht, in deſſen Mitte eine platt und krumm geſchlagene Naſe ſitzt.
Der andere iſt blond, hat ein eckiges Geſicht mit gleichfalls, aber an
zwei Stellen gebrochenem Naſenbein, was ihm ein todtenkopfartiges
Ausſehen giebt. Er hält die Arme rückwärts auf die in einem
ſpiten Winkel ſich kreuzenden Stricke geſtützt. Seine ſteinharten
ſenmwntein glänzen, während man ſie ihm reibt und dabei ſcheinen

unbeweglich.

Endlich iſt die Toilette fertig. Man zieht ihnen Beiden Hand
ſchuhen an. Man ſchlägt auf eine Metallplatte. Sie erheben ſich,
gehen auf einander zu, drücken ſich die Hände und der Gang be
ginnt. Ein Murmeln der Freude geht durch die Verſammlung, ein
Murmela, das bald wie ein Seufzen klingt und bald wie ein Geheul,
je nachdem das Tempo des Kampfes ſich beſchleunigt oder verlang-
amt. Der Philadelphiger greift kräftiger an, aber
G zu hitzig. Er ſieht nicht feſt auf den Beinen.
r rückt und rutſcht hin und her, während ſein Armwehaniſch auf und nieder geht wie ein Hebel. Sein Gegner hat

d beſſere Haltung, er avancirt, er weicht zurück, ohne daß ſein
denuf ſich bewegt. Die Schläge werden immer heftiger. Dieeiden Männer ſind in Wuth. Man hört, wie ſie keuchen und wie

Einzige vom Verfaſſer autorſſirte Ueberſetzung

nehmen. Wäre Transvaal überwältigt worden, ſo konnte das
deutſche Schutzgebiet ſich kaum noch halten in ſeiner Jſolirung
und je ſchwächer Deutſchland in ſeiner Kolovie war, deſto
weniger fand die ſüdafrikaniſche Republik in deren
Beſtande eine Stütze. Der Entſchluß Deutſchlands, in
Südweſt Afrika mit voller Kraft aufzutreten und ſeiner
ſepriga achtſtellung entſprechend in ſeinem Schutzgebiet
eine Herrſchaft in einer Weiſe aufzurichten, welche den Ge

lüſten der Eingeborenen zu Aufſtänden auf immer ein Endemacht, iſt den Briten a unangenehm. Die Nachricht von

der Abſendung einer großen Verſtärkung batte man ſofort von
London nach Kapſtadt telegraphirt und auch gleich 800 Mann
daraus gemacht. Durch eine Schutztruppe von mehr als
1000 Mann weißer Truppen in Südweſtafrika bekommt
Deutſchland eine Stellung in en eke ſelbſt, deren Ein
wirkung man in Kapſtadt bereits fühlt. Die allgemeine
Situation iſt eine andere geworden auf indirekte Weiſe er
ſapren dadurch die Buren eine Unterſtützung, deren Einfluß
ich mit der Zeit deutlich zeigen wird.“

In unterrichteten Kreiſen gilt, wie uns gemeldet wird, die
Zurücknahme der Bäckerei Verordnung für ausgeſchloſſen. Von
faſt ſämmtlichen Bundesſtaaten ſind die Ausführungsbeſtimmungen
bereits erlaſſen. Die Verordnung ſoll beſtimmt mit dem 1. Juli
in Kraft treten.

Eine äußerſt lehrreiche Mittheilung geht uns aus
Oldenburg zu. Laut Beſchluß der dortigen Maurergeſellen
wurde nämlich der all gemeine Maurerſtreik nach zehn
wöchigem Lohnkampf eingeſtellt. Die Geſellen haben klein bei-
gegeben und Verhandlungen mit den Meiſtern angeknüpft. Der
wirthſchaftliche Schaden, den die leichtſinnig in den Ausſtand
Eingetretenen erleiden, iſt für ſie äußerſt empfindlich aber
ſowie die Konjunktur für ſie günſtig werden We werden ſie
„Rache nehmen“. Das iſt einmal ſozialdemokratiſches Prinzip
Rückſichtsloſer Kampf Aller gegen Allel Und das nennt ſich
eine humane Weltanſchauung.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhans.

Das Herrenhaus hat geſtern das Richterbeſoldungs
geſetz mit dem von ſeiner Kommiſſion beantragten Aſſeſſoren-
paragraphen angenommen. Derſelbe lautet in ſeinen weſent
lichen Beſtimmungen „Die Gerichtsaſſeſſoren können auf ihren
Antrag einem Amtsgericht oder Landgericht oder einer Staats
anwaltſchaft zur unentgeltlichen Beſchäftigung überwieſen werden
Die Bezeichnung der Behörde erfolgt durch den Juſtizminiſter.
Gerichtéaſſeſſoren, welche innerhalb eines Zeitraums von 4 Jahren
ſeit ihrer Ernennung eine Ueberweiſung zur unentgeltlichen Be

noch kräftiger geführten Hieben fließt der claret'. Das Blut rinnt
an den Armen, von den Augen, aus der Naſe herab, es beſudelt
Mund und Wangen, es färbt mit ſeinem rothen, warmen Naß die
Fäuſte, während das Publikum mit lautem Geſchrei ſeinen nur durch
das Getön der Metallplatte unterbrochenen Jubel ausdrückt.

Was iſt die Pauſe zwiſchen zwei Gängen. Die Boxer haben ſich
wiederum geſetzt und überlaſſen ſich von Neuem den Trainern, die
ihnen das Blut abwiſchen. Das ſieht aus, wie wenn Stallknechte
Pferde ſtriegeln. Wettende ſtürzen wie toll auf die Eſtrade, legen
die Röcke ab und fragen in Hemdsärmeln daſtehend die
armen Fauſtkämpfer aus die von dem Blutverluſt, von
den Schlägen die ſie ausgetheilt und bekommen haben und über-
haupt von der nervöſen Anſtrengung des Kampfes halb ohnmächtig
r ann ertönt abermals ein Signal und ein neuer Gang

ginnt.
Vier derartige Kämpfe fanden an jenem Abend ſtatt. Der erſte

mit ſechs, der zweite mit acht, der dritte mit fünf und der letzte
mit elf Gängen. Und während der zwei und einhalb
Stunden, die die Geſchichte dauerte, verließ auch nicht ein
Zuſchauer den Platz. Nicht eine Sekunde ſchien das leidenſchaftliche
Intereſſe zu erlahmen, mit dem alle dieſe Geſichter nach der Eſtrade
blickten. Kaum ein leiſer Proteſt wurde hörbar, als, nachdem der
retferee die Champions des dritten Kampfes aufgerufen hatte, zwei
Knaben im Alter von je ſechzehn Jahren erſchienen, der eine robuſt
mit unterſetztem Körper, der andere ſchwach und ſchmächtig, ſodaß
eine Stimme rief „They are girls, no boys“ („das ſind ja Mädchen
und keine Knaben.“) Das hinderte indeſſen nicht, daß man in fana
tiſchen Jubel ansbrach, als der ſchwache, magere Junge beſiegt und
blutüberſtrömt zu Boden ſtürzte. Man hatte ihn kaum fortge
tragen, als auch ſchon ein neues Duell zwiſchen zwei alten Boxern
begann, deren Körperbau merkwürdig mit einander kontraſtirte.
Der eine war klein und ſtämmig, faſt dick; ſein Leib war roth,
behaart und dicke blaue Adern ſchimmerten allenthalben
unter der weißen Haut hervor der andere war lang und dürr, doch
knochig und ſehnig. Das unheimliche glattraſirte Geſicht des Letzteren
eigte ein paar verſchlagene Lakaienaugen und ein trotziges Lächeln.
tach acht rounds war dieſer hagere Athlet noch eben ſo trocken als

in dem Augenblick, wo er den Fuß auf die Eſtrade geſetzt hatte,
während dem anderen der Schweiß mit Blut vermiſcht am Leibe
herabrann. Das war eine Reihe von erſtaunlichen Hieben und
Gegenhieben, und als ſchließlich die beiden Champions den elften
Gang beendel hatten, ohne daß einer von Beiden am Boden
lag, da durchtoſten die Verſammlung brauſende Sympathie-Kund-
gebungen für den Schwächeren, der ſich mit ſolcher Tapferkeit ver
theidigt hatte. Der Große ward als Sieger erklärt, aber nicht, ohne
daß man lauten Proteſt erhob und dem anderen voll Freundſchaft
und Bewunderung die Hand drückte. Der Beſiegte hätte von den
Leuten ich weiß nicht was verlangen können, ſie hätten es ihm ge
geben ſo ſehr hatte ihnen ſeine Haltung Achtung eingeflößt.

Eine derartige Achtungsbezeugung gegenüber profeſſionsmäßigen
Boxern wird ſonderbar ſcheinen. Sie allein erklärt das Preſtige, das
die Helden des Fauſtkampfes in den Vereinigten Staaten umgiebt.
Eine meiner amerikaniſchen Freundinnen, der ich von dieſem
Enthuſiasmus mit dem Ausdruck der Verwunderung ſprach, erzählte
mir, wie einer der berühmteſten Boxer des Weſtens ihr Lebensretter

ſei. Sie hatte den Abend in dem Vorort einer großen
Stadt, die ſie damals bewohnte, verbracht und kehrte eben in ihrem
Wagen heim, als ſie plötzlich die Straße von einer
drohenden Menſchenmenge verſperrt. ſah. Es handelte
ſich um eine Demonſtration im Anſchluß an einen langen,
ernſten Streik. Die Pferde müſſen halten, ſie ſteckt aus Neugierde
ein wenig den Kopf zum Fenſter heraus. Mit einem furchtbaren
Lärm begrüßt man ihr Erſcheinen. Das elektriſche Licht, das die
Straßen erleuchtet, läßt die großen Diamanten in ihrem Haar hell
funkeln. Dieſes Zeichen von Wohlhabenheit, ſowie das elegante Ge
ſpann ruft den höchſten Grad von Unwillen unter der ausgehungerten
Menge hervor. Fäuſte ballen ſich drohend, verdächtige Geſtalten, die
ſie beſchimpfen, treten dicht an den Wagen. „JIch hatte eine
lange goldene Nadel aus dem Haar gezogen,“ ſagte mir die
junge Frau, „und ich war feſt entſchloſſen, dem Erſten, der mir zu
nahe käme, damit ins Geficht zu ſtechen.“ In dieſem Uugenblicke
der höchſten Gefahr ſieht ſie, um das Maß ihrer Beſtürzung vollzu-
machen, wie ein koloſſaler Kerl die Reihen des Volkes durchdringt
und die Leute mit einer ſolchen Autorität bei Seite ſchiebt, daß ſie
den Mann für einen der Führer hält „Haben Sie keine Furcht vor
den Unglücklichen“, ſagte er „laſſen Sie mich nur machen. Nur be-
fehlen Sie Jhrem Kutſcher, vorwärts zu fahren Die junge
Frau beugt ſich abermals zum Schlage heraus, ohne daß diesmal
das ſchreckliche Geheul ausbricht, und ſie giebt den Bedienten, die
bleich vor Angſt auf dem Bocke ſitzen, ihre Befehle. Die Pferde
ziehen an und die Menge macht Platz. Fort geht's in raſendem
Galopp.

„Sie können ſich denken, daß ich zu erfahren ſuchte, wer mein
Retter geweſen war“, fuhr die Erzählerin fort. „Aber die beiden
Bedienten waren erſt kürzlich aus Europa herübergekommene Jr-
länder und kannten Niemanden. Die Beſchreibung, die ich einigen

die Führer des Streiks einigermaßen unterrichteten
Freunden von dem Manne gab, paßte auf keinen der
Leute. Jch hatte ſchon alle Hoffnung aufgegeben den
Namen meines geheimnißvollen Retters zu erfahren, den
ich ich Geiſte noch ganz deutlich vor mir ſah mit ſeiner
hohen, herkuliſchen Geſtalt, ſeinem befehlenden Blick und ſeinen zu
gleich rohen und behenden Bewegungen. Da, etwa acht Wochen
nach dem Vorfall, befinde ich mich mit meiner Mutter in einer Pelz
waarenhandlung, um Einkäufe zu machen. Auf einmal höre ich
einen Heidenlärm vor der Thür. Ich blicke hinaus und ſehe, wie mein
Kutſcher vom Bocke herunterſpringt, wie eins von den Pferden
am Voden liegt und außerdem wie ein total betrunkener
Menſch ſich mit Poliziſten herumbalgte. Jch erkenne
meinen Retter, erfahre ſeinen Namen und die egxtra-
vagante Heldenthat, die er ſoeben vollbracht hat. Es war John
M. O. der berühmte Boxer, der im Alkoholrauſch ge-
wettet hatte, daß er mit einem einzigen Fauſtſchlage ein Pferd
niederſtrecken würde. Der Zufall hatte es gewollt, daß gerade mein
Pferd das Opfer dieſer wahnſinnigen Wette wurde. Jch habe ſo
wenigſtens mich meiner Schuld entledigen können, indem ich ver-
hinderte, daß man ihn weiter verfolgte. Er wäre im Uebrigen wohl
e zu einer ſehr ſchweren Strafe verurtheilt worden. Er war zu
populär
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ſchäftigung nicht veantragen oder nicht erlangen ſcheiden
aus dem Juſtizdienſt aus. Dieſe eng unterſcheidet ſich von
dem im Abgeordnetenhauſe abgelehnten S 8 der Regierungs
vorlage zunächſt dadurch, daß ſie allen Referendaren, die die
große Stagtsprüfung beſtanden haben, den gleichen Titel
erkennt und die Beſchäftigung im Juſtizdienſt von einem An
trag des Aſpiranten abhängig macht. Jnſoweit iſt der Beſchluß
des Herrenhauſes der Regierungsvorlage unbedingt vorzuziehen,weil er es vermeidet, daß diejenigen Juriſten, die gar nicht

beabſichtigt hatten, in den d rß einzutreten, als Zune erſcheinen. s Prinzip der Auswahl iſt
jedoch erhalten geblieben, da dem Antrag auf Beſchäftigung
nicht ſtattgegeben werden muß, und die Nichtberückfichtigung
des Antrages das Ausſcheiden aus dem Juſtizdienſt, wenn auch
erſt nach vier Jahren, zur ſag hat. Jn der Debatte wurde
denn auch die geänderte Faſſung mit denſelben Gründen be

r und bekämpft wie die bei dererathung im Abgeordnetenhauſe. Am nachdrücklichſten für
die Beſtimmung ſprach Kammergerichtspräſident Drenkmann,
der die Möglichkeit, daß ſie dem Streberthum Vorſchub leiſte,
rundweg verneinen zu dürfen glaubte, während Oberbürger-
meiſter Struckmann darthat, daß die der Juſtizverwaltung
zuſtehenden Befugniſſe die Erhaltung eines tüchtigen Richterſtandes
auch weiterhin ohne geſetzliche Vorſchriften ermöglichen. Herr
v. Levetzow beſtätigt m einer Erwiderung des Juſtiz
miniſters dieſe Auffaſſung, indem er erklärte, er werde für 88
ſtimmen, obwohl es möglich ſei, alles, was er beſtimmt, auch
ohne denſelben r in ähnlichem Sinne hatte ſich
Graf Klinkowſtröm bei ſeiner Empfehlung des Kommiſſions-
antrags ausgeſprochen. Das Haus ſtellte im Weiteren die
Vorſchrift der Regierungsvorlage über den Beginn des Dienſt
beſoldungsalters wieder her ünd nahm folgende Reſolution
Drenkmann an. Die Regierung wolle baldigſt Schritte thun
zur Reform des Anwaltsſtandes, beſonders zur Vermeidung
der übermäßigen Anſammlung von Rechtsanwälten in Groß-
ſtädten. Schließlich wurde die aus der Jnitiative des Abge
ordnetenhauſes hervorgegangene Novelle zum Geſetz betr. die
See dafinchen Holzungen abgelehnt. Nächſte Sitzung un

eſtimſmnt.

Das ruſſiſche Kaiſerpaar
empfing am Dienstag in Moskau die Abordnung des preußiſchen
2. GardeDragoner Regiments Kaiſerin Alexandra von Rußland in
Audienz, bei welcher die Ernennung der Kaiſerin zum Chef des Re
giments öffentlich bekannt gegeben wurde. Darauf wurden das Ge
folge des Prinzen Heinrich von Preußen, ſowie der General der
Infanterie v. Werder und die zur deutſchen Botſchaft kommandirten
5 Offiziere empfangen.

Eine Senſationsentecommeil faut.
Von der deutſchruſſiſchen Grenze aus wird das abenteuerliche

Gerücht verbreitet, daß der GroßfürſtThr onfolger von Rußland be
reits geſtorben ſei, ſein Tod aber geheim gehalten werde.

Die „Tilſtter Allgemeine Zeitung“ enthält folgende Meldung aus
Eydtkuhnen Der GroßfürſtThronfolger von Rußland ſoll, einem hier
umgebenden Gerüchte zufolge, in Nizza ſeinen Leiden erlegen ſein. DieLeiche ſoll auf dem Waſſerwege nach Odeſſa gebracht, der Tod des Thron

folgers jedoch bis nach Beendigung der Krönungsfeierlichkeiten geheim
gehalten werden. An Wahrſcheinlichkeit ſoll das Gerücht durch eine
in der ruſſiſchen Preſſe herumgehende Mittheilung gewinnen, wonach
der GroßfürſtThronfolger eine Waſſerreiſe von Nizza durch das
Mittelländiſche und Schwarze Meer nach Odeſſa angetreten haben ſoll.

Daß der Großfürſt-Thronfolger in der That auf der „Sarniza“
über Corſica die r nach dem Kaukaſus angetreten hat,
während die ZarinWittwe auf dem Landwege heimkehrte, iſt all
bekannt. Jm übrigen brauchen wir wohl das Widerfinnige jenes
phantaſtiſchen Gerüchts nicht erſt nachzuweiſen.

Soeben geht uns aus Petersburg noch folgendes Telegramm zu
Gegen die Verbreiter des falſchen Gerüchts, daß der Thronfolger

bereits geſtorben ſei, ſein Tod aber verheimlicht werde, ſoll ſowohl
m In wie im Auslande gerichtlich vorgegangen werden.

Nordamerika
Zur Präſidenten wahl.

Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß der nächſte Präſident
der Vereinigten Staaten von Nordamerika nicht mehr, wie Herr
Cleveland, der demokratiſchen, ſondern der republikaniſchen Partei an
ehören wird. Von den Bewerbern um die republikaniſchePonination hat der bekannte Schutzzöllner Me. Kinley zur Zeit die

bei Weitem günſtigſten Ausſichten. Die meiſten republikaniſchen
Staatskonvente baben ſich für ihn ausgeſprochen. Von den 909
Delegaten, welche auf dem republikaniſchen Nationalkonvent über
die Nomination abſtimmen werden und von denen nur noch 112 zu
erwählen ſind, ſollen bereits jetzt 451 Me. Kinley ſicher ſein. Fallen
von den noch zu erwählenden auch nur vier Me. Kinley zu, ſo wird
derſelbe vorausgeſetzt, daß obige Berechnung richtig iſt
455 Stimmen genügen, bereits im erſten Wahlgange als Präſident
ſchaftskandidat der republikaniſchen Partei nominirt werden.

Südafrika.
Die Beſtrafüng der gefangenen Johannesburger.

Eine aus Prätoria nach London gelangte Privatdepeſche beſagt,
Präſident Krüger habe die 59 Johannesburger Gefangenen
Ueber das Schickſal der 4 Führer meldet die Depeſche
nichts, dagegen wird der Times“ gemeldet: Der
Exekutivrath beſchloß, den Oberſt Rhodes, Phillips, Farrar und
Hammond mit 15 Jahren zu beſtrafen. Das Blatt bemerkt hierzu
Das Telegramm ſagt nicht, ob es ſich um 15 Jahre Gefängniß oder
Verbannung handelt. Dem „Daily Chronicle“ zufolge ſind in der
Frage, ob C. Rhodes ſeiner leitenden Stellung enthoben werden ſoll
oder nicht, die Meinungen der Direktoren“ der Chartered Company
gleich getheilt. Namentlich der zu den Direktoren zählende
frühere parnellitiſche Abgeordnete Rochefort Maguire warnt
davor, wegen moraliſcher Defekte auf die Mitwirkung eines genialen
Mannes zu verzichten auch Parnell, obgleich nicht moraliſch rein,
ſei, wie die Erfahrung zeige, unentbehrlich geweſen. „D. Chr.“
meint, man werde ſich wohl dahin einigen, daß Rhodes bis zur Be
ruhigung der öffentlichen Meinung, d. h. für einige Monate zurück
treten, dann aber ſeinen alten Poſten übernehmen werde. Das Blatt
ſchlägt, wie man ſieht, die Ernſthaftigkeit des „öffentlichen Gewiſſens“
ſehr gering an.

Telegramme.
Frankfurt a. M., 21. Mai. Die Pianiſtin Klara

Schumann iſt geſtern Abend geſtorben.
Hamburg, 21. Mai. Die Bürgerſchaft nahm den Senats-

antrag an wegen Aufhebung des Sedantages als
bürgerlichen Feiertag.

Breslan, 21. Mai. Der Ausſtand der War
und Bauhilfsarbeiter iſt beendet. Für Maurer iſt
die Normalarbeitszeit von 11 auf 10 Stunden herabgeſetzt
und der Stundenlohn auf 38 Pfg. erhöht.

Müncheu, 21. Mai. Die Strafkammer des Landge-
richts I verurtheilte geſtern 9 Theilnehmer des Haber-
feldtreibens im Bezirksamt Ebersberg zu Gefängnißſtrafen
von 9 Monaten bis zu 4 Jahre 9 Monaten.

Wirthſchaftsgebäude vol

Geipolsheim (U.-Elſ.) 21. Mai. Geſtern Nacht zwiſchen 1 und
5 Uhr brannten 5 rn öfte, Wohnhäuſer und

ſtändig nieder. Die Ent
ſtehungsuxſache iſt noch unbekannt es herrſcht hier große Auf
e Am 9. Mai wurden bekanntlich 40 Gebäude ein
geäſchert.

om, 20. Mai. Die Staatseinnahmen übertrafen in den
erſten zehn Monaten des laufenden Finanzjahres diejenigen des
gleichen Zeitraums des letzten Finanzjahres um etwa
33 Millionen Lire.

Paris, 21. Mai. Während der gritrig Vorſtellung
in der Großen Oper riß das Kabel, welches den großen
Kronleuchter hält. Letzter durchſchlug die Decke der vierten
Gallerie, tötete eine Perſon und verwundete zwei. Die Vor-
tellung wurde abgebrochen. Das Publikum verließ ruhig

s Haus.
oskau, 21. Mai. Jm Hofe des Petrowskapalais fand

geſtern Abend eine Serenade von 1000 Sängern und
eines 180 Mann ſtarken ſtatt. DieMajeſtäten wohnten der Serenade auf dem Balkon bei und
bezeugten dem Sängerkorps Beifall. Die Menge brach in leb
hafte r nach jeder Nummer aus. Prinz Ludwig
von Bayern und der R Neapel trafen um10 Uhr hier ein und wurden von den Großfürſten empfangen.
Die Ehrenwache ſpielte die deutſche und italieniſche Hymne.

Aus Nah und Fern.
Dampferexploſion. Geſtern Mittag 1 Uhr fuhr das Dampf-

boot „Diſch Nr. 3“ ron Aßm annshauſen zu Berg mit einem Schiff
im Schlepptau. Bald nach der Abfahrt, kurz vor dem Binger Loch,
ſah man zu beiden Seiten des Dampfbootes Dampf mit großer
Gewalt entweichen und vernahm den Knall des explodirenden Keſſels.
Das Schiff drehte ſich einige Male im Kreiſe herum und i dann
in die Luft. Der Kapitän mit Frau und Kindern, 7 Mann der
Beſatzung und der Steuerman Erlenbach aus Caub fanden dabei
ihren Tod. Nur ein einziger Mann wurde gerettet. Das im Schlepp
tau befindliche Schiff blieb unbeſchädigt. Die Urſache der Kataſtrophe
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. e

Ein Jrrſinniger. Ein idr aus der Jrrenanſtalt in Chicago
entlaſſener Deutſcher, Namens Eckbert, überfiel eine reiche Bäuerin,
tödtete dieſelbe ſowie deren zwei Kinder und verwundete durch Re

die ihn verfolgenden Poliziſten. Schließlich erſchoß er
fich ſelbſt, bevor die wüthende Volksmenge ihn lynchen konnte.

Von herbem Mißgeſchick wurde die Familie des Wirthes
Clever in Köln a. Rh. betroffen. Er hatte eine greß Gartenwirth
ſchaft im dortigen Stadtwald übernommen. Am rfaunge3
wurde Frau Clever krank und mußte ſich zu Bett begeben. Bereits
um 2 Uhr Nachmittags konnte ihr Gatte einen Erlös von 1000 Mk.
zu ihr hinaufbringen. Abends konnte er ihr mittheilen, es wäre ein
ſchönes Geſchäft geweſen. Als er dann nach dem Gelde fragte,
welches er ihr übergeben hatte, war dies verſchwunden. Jn dem
Trubel hatte ſich ein Dieb in das Schlafzimmer geſchlichen und, da
Frau Clever ſchlief, das Geld geraubt. Durch die Aufregung wurde
Frau Clever in derfelben Nacht vom Herzſchlage gerührt und ſtarb.
Jhr Gatte wurde über dieſes Unglück geiſtesgeſtört, und der Be
dauernswerthe mußte nach der Jrrenanſtalt geſchafft werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
-w- Wettin, 20. Mai. (Aus der Geſchichte unſeres

Berg baus.) Vor 200 Jahren, am 22. Mai 1696, wurde durch
eine vom Kurfürſten Friedrich III. von Brandenburg erlaſſene Berg-
ordnung hier in Wettin ein Bergamt eingerichtet und damit
die ſpätere Blüthe unſeres Steinkohlenbergbaus angebahnt.
Die hieſigen Steinkohlen waren ſchon 1466 bekannt und wurden auch
im 16. Jahrhundert, wie ſich der Chroniſt ausdrückt, „abermals ent
blöſſet“, beide Male aber wußte man keinen Nutzen aus den unter
irdiſchen Schätzen zu ziehen, und fie blieben ungehoben. 1688 ver
ſuchte ein Oberſt v. Pfu n zu Helfta, den Bergbau in Wettin
(und in Rothenburg) auf ſeine Koſten in Gang zu bringen, hatte
aber wegen unverhältnißmäßiger Höhe der erſten Ausgaben keinen
Erfolg, und erſt dem brandenburgiſchen Staatsminiſter v. Knyp
hauſen war das Glück günſtiger. Ex fand ſich mit Pfuhl ab,
gründete, nachdem er mit allen Bergwerken im Herzogthum Magde-
burg und Fürſtenthum Halberſtadt beliehen war, 1690 eine Gewerk
ſchaft, erlangte 1691 ausgedehnte Privilegien und 1696 das Eingangs
erwähnte Bergamt. Er ſelbſt mußte zwar bald zurücktreten, aber der
Wettiner Bergbau blieb in flottem Gange, bis er wegen allmählicher
Erſchöpfung der Kohle am 1. Februar 1893 aufhörte.

Weißeufels, 20. Mai. (Die Kreisſynode Weißßen
fiel s) hielt heute ihre diesjährige Verſammlung unter dem Vorſitz
des Herrn Sup. Kabis aus Hohenmölſen im „Etabliſſement Bad“ ab.
Dieſelbe wurde um 9 Uhr mit Geſang und Gebet eröffnet. Eingangs
der Ferlarminng gab der Vorfitzen de einen Bericht über die kirch
lichen und ſittlichen Zuſtände ſeiner Ephorie. Er beklagt den
mangelnden Kirchenbeſuch im Allgemeinen, am allerſchwächſten war
er prozentual zur Einwohnerſchaft in Hohenmölſen, nämlich 6
Der Beſuch der Nachmittagsgottesdienſte iſt zumal kläglich. Die Zahl
der Kommunikanten betrug 1895 ca. 7500. Die Kirchenkollekten
weiſen einen Rückgang auf: 1893 kamen ein 1760, 1894 1510 und
1895 1390 Mk. Ein erfreuliches Zeichen war es, daß keinerlei Tauf
verweigerung vorgekommen iſt. Die ſittlichen Zuſtände laſſen vielwünſchen übrig. Vereins und Genußſucht machen ſich immer mehr
geltend, das roviialgeſangeng hat weitere Verbreitung gefunden

in Deuben, Hohenmölſen und Wäblitz. Die veranſtalteten
Haus und Kicrchenkollekten ergaben insgeſammt einen Er
trag von rund 442 Mark. m 28. Hum ſollvorausſichtlich in Hohenmölſen ein Miſſionsfeſt ſtattfinden, zu dem
Herr P. Dr. Nottrodt als Feſtprediger gewonnen iſt. Eine
rege Debatte zog das intereſſant dargeſtellte Thema „Wie iſt nach
Einführung der geſetzlichen Sonntagsruhe die Sonntagsheiligung
durch die kirchlichen Gemeindeorgane zu fördern Die Synode be
ſchließt, Herrn Geh. Regierungsrath Landrath von Richter zu bitten,
daß derſelbe die ihm unterſtellten Amtsvorſteher erſucht, die bereits
beſtehende Verordnung, nach welcher Kinder unter 16 Jahren nicht
die Tanzböden beſuchen dürfen, ſtrengſtens zu befolgen. Herr Pfarrer
Fritze aus Unternaſſa ſpricht in ſeinem Referate für eine Aufbeſſerung
der Pfarrgehälter, und zwar ſo daß das Maximal-
gehalt von 3600 auf 5400 Mk. erhöht werde. Die Synode beſchließt,
daß die ProvinzialSynode angegangen werden ſoll, beim oberſten
Kirchenregiment eine gerechtere Regelung der Pfarrgehälter anzu
ſtreben, oder wenn dieſe Bitte keine Gewähr finden ſollte, doch
wenigſtens dahin P petitioniren, daß bei eintretenden Penſionen nicht
das Einkommen, ſondern das Dienſtalter bei Bemeſſung der Ruhe
gehälter in Frage komme. Der Antrag, ein Drittel des Erträgniſſes
der diesjährigen Kollekte für innere Miſſion für die
Kleinkinderſchule zu Hohenmölſen zu verwenden, findet die Zu
ſtimmung der Synode. Als Beiſitzer in den Synodal- Vorſtand wird
Oberxpfarrer Dr. Lorenz von hier, als Synodalagent für innere
Miſſton Herr P. Streitberger-Zembſchen und als Vorſtandsmitglied
des SynodalErzie hungsvereins Herr P. em. Ehrhardt von hier.
Nunmehr traten die Synoden Liſſen und Weißenfels zu gemeinſamer
Sitzung zuſammen (es waren 155 Vertreter anweſend) und wählten
die Deputirten für die Synoden, nämlich die Herren Sup. Probſt
Schlemmer-Liſſen, Prinz SchönburgWaldenburg z Droyßig, Geh.
Rezierungsrath Landrath v. Richter und P. em. Ehrhard- Weißenfels.
Ein Mittagsmahl vereinte den größten Theil der Deputirten
zum Mittagseſſen.

Nordhauſen, 20. Mai. (JZum Kyffhäuſerdenkmals
weihefeſt e) haben ſich bereits Feſtgäſte in e großer An-
zahl und neuerdings auch Offiziere, für welche Quartiere noch
zu beſchaffen ſind, angemeldet. Auf dem Kyffhäuſer hat am letzten
Sonntage das Feſtkomité eine Sitzung abgehalten, an welcher u. A.

und n iſt,
gegen Mittag wurde der

beiterinnen von Vereinsmitgliedern

die Herren Oberforſtmeiſter v. Ketelhodt, Staatsminiſter v. Stark,
ofmarſchall v. Priem und Hauptmann v. Kitzinger aus Rudolſtadt,
berſtlieutenant v. Mitzlaff aus Berlin und der Oberhof und Hauz

marſchall des Kaiſers, Graf v. enrg theilgenommen haben.
Der neue Fahrweg von Sittendorf nach dem Kyffhäuſer iſt nunmehr
a geſtellt und am letzten Sonntage zum erſten Mal befahren
worden.

L Nordhauſen, 20. r (Der land wirthſchaftliche
Verein der goldene n Aue) hielt geſtern im hieſigen Dom,
reſtaurant eine Verſammlung ab, in welcher der Vorfitzende, Herr
Hekonomierath Kleemann aus Mauderode u. A. mittheilte, daß dem
Vereine von der Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachſen zu
Prmie zur diesjährigen Stuten und Fohlenſchau 500 M. und zur

rämiirung der Zuchtthiere 150 M. und von der Aachen Münchener
Feuerverſicherungsgeſellſchaft zur beliebigen Verwendung 600 M. ge
währt worden ſind. Hierauf wurde das neue Vereinsſtatut einſtimmig
angenommen. Herr Landwirthſchaſtsſchuldirektor Dr. Herbſt aus
Worbis hielt einen Vortrag über „Die Bedeutung und Wichtigkeit
des Getreidebaues für die deutſche Landwirthſchaft“ und rechnete
vor, daß der Bäcker an 20 Zentner Weizenmehl für ſeine Arbeit
280 Mk. und an 20 Ctr. Roggenmehl 57 Mk., der Müller aber an
20 Ctr. Weizenmehl 18 Mk. und an 20 Ctr. Roggenmehl 44 Mk.
verdienen. Redner empfahl die Errichtung von Bäckereigenoſſen-
ſchaften ſeitens der Landwirthe. Den zweiten Vortrag hielt Herr
Wanderlehrer Dr. Schmidt-Halle über „Taxationslehre nach land
wirthſchaftlichen Grundſätzen“ und erläuterte denſelben an mehreren
Beiſpielen. Beiden Rednern wurde der Dank der Verſammlung
ausgeſprochen. Der Vorfſitzende ſprach ſodann noch über die Er
richtung ſtaatlicher Kornlagerhäuſer, vorausſichtlich in Halle oder in
Nordhaufen, und wünſchte für unſere Stadt amtliche Rotirung der
Getreidepreiſe. An die Sitzung (oß e ein Feſtmahl.

2n Magdeburg, 20. Mai. (Pferdemarkt. Aus-
ſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen.) Geſtern

Vormittag fand ohne weitere Feierlichkeit die Eröffnung des neunten
Magdeburger Pferdemarftes ſtatt. Von 23 Firmen find in 10 Ställen
etwa 360 meiſtens edle Reit- und Wagenpferde, aber auch gute Zug-
pferde ausgeſtellt. Allgemein wird anerkannt, daß die Ausſtellung
der landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe eine ſo reichliche

wie nie zuvor; der aber iſt ſehr
zu bezweifeln, daß ſich viele Käufer einſtellen werden,
denn die Lage der Landwirthſchaft iſt ſelbſt in unſerer
geſegneten Börde vielfach eine höchſt betrübende. Geſtern

Markt auch von dem Herrn Ober-
präſidenten v. Pom mer Eſche beſucht auch viele hohe Militärs
fanden ſich ein. Jm Allgemeinen ließ der Beſuch am I. Tage in
Tee des Rezenwetters am Nachmittag zu wünſchen übrig. Heute

ormittag war der Markt beſſer beſucht. Um 11 Uhr fand die
Belohnung von 61 landwirthſchaftlichen Arbeitern und 3 Ar

ſtatt, die bei denſelben
45 Jahre und darüber treu gedient haben. Viele derſelben waren
ausgezeichnet mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen oder dem Anhaltiſchen
Ehrenzeichen „Für treue Arbeit im Dienſte.“ Herr Amtsrath
Elsner- Gr.-Roſenburg eröffnete re In mit einem Hoch auf Se,
Majeſtät den Kaiſer, worauf Herr Rittergutsbeſitzer Vibrans-
Kalvörde eine Anſprache an die Arbeiter hielt. Es ſei dem Verein
eine Freude geweſen, ſo führte der Redner aus, ſo treue Arbeiter

auszuzeichnen, um die jüngeren Arbeiter anzufeuern. Wie man ſehe
ſei die land wirthſchaftliche Arbeit geſund, auch beweiſe die Anweſen

heit von ſo vielen treuen Arbeitern, daß die Landwirthe für das Wohl
ihrer Arbeiter ſorgten. Das ſei die Pflicht aller Herrſchaften in leiblicher
und geiſtiger Hinſicht und wenn ſie das thäten, ſo ſei nach ſeiner
Meinung, die ſoziale Frage in der Landwirthſchaft gelöſt. Jedem der
Arbeiter und Arbeiterinnen wurde ein Geſchenk von 40 Mk. überreicht

Hierauf trat einer der Ausgezeichneten, Andreas Klemme aus Hohen-
erxleben vor, ſprach im Namen Aller ſeinen Dank aus und brachte
auf den landwirthſchaftlichen Verein ein Hoch aus. Hierauf wurden
alle 64 auf Koſten des Vereins bewirthet, wobei Herr Amtsrath
Elsner auf das Wohl der Arbeiter ein Hoch ausbrachte. Morgen
Vormittag 10 Uhr findet das Preisreiten der Ausſteller und um
2 Uhr ein Preisfahren ſtatt. An Prämien ſind ausgeſetzt:

1. Für NReitpferde der Ausſteller 600 Mk. Vereinspreis.
1) Für ſchwere Reitpferde, fertig geritten 1. Preis 100 Mk.
2. Preis 50 Mk. 2) Für leichte Reitpferde, fertig geritten 1 Preis
100 Mk. 2. Preis 50 Mk. 3) Für g. eingeſprungene Pſerde:1. Preis 100 Mk. 2. Preis 90 k. Für die beſten
Reiter 150 Mk.

2, Für Wagenvpferde der Ausſteller Mk. 1000. Vereinspreis.
n d den beſten CaroſſteVierſpänner 1. Preis Mk. 125. 2. Preis

100. 2) Für den beſten Jucker Vierſpänner 1. Preis Mk.
125. 2. Preis Mk. 100.-- 3) Für 34s beſte CaroſſierZweigeſpann:
1. Preis Mk. 100. 2. Preis Mk. 75.-- 4) Für das beſte Jucker
Zweigeſpann 1. Preis Mk. 100.- 2. Preis Mk. 75. 5) Für den
beſten Einſpänner: 1. Preis Mk. 50. 2. Preis Mk. 25. Für die
beſten Kutſcher Mk. 125.

Am Donnerstag und Freitag ſindet die Lotterieziehung ſtatt.
Auf die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen näher einzugehen,
verbietet uns der Raum. Wir verzeichnen deshalb eine Anzahl
Firmen, die beſonders hervorragend auhgeſn haben. Es ſind dies:

aul Behrens-Magdehurg, Böhmer u. Co.- Mag
deburg, John Fowler u. Co. -Magdeburg, Hermann
Laaß u. Co., H. Zimmermann Nachf.-Magdeburg,
Unterilp-Berlin, C. Weber u. Co.-Artern, Meſqh
W re Garrett u. Smith u. Co.-Magdeburg,
H. Schulz-Magdeburg, F. G. Tournier- Delitzſch
u. A. m.

K. Vom Brocken, 20. Mai. (Originalwetterbericht)
Bei dem augendlicklichen unruhigen Barometerſtande iſt die Witterung
im höchſten Grade unbeſtändig, bald regnet und ſchneit es, bald tritt
wieder ſommerliche Schwüle ein, die wie geſtern auf heftigen
Gewitterregen in das e Extrem, in naßkaltes Weltet
übergeht. Das dem geſtrigen Regen vorangehende Gewitter war
zwar nur ein ſolches, das in der Gewitterſtatiſtik mit dem Ausdruck
„Firngewitter“ belegt wird, es trat aber dennoch äußerſt heftig auf.
Denn Schlag folgte auf Schlag, und als endlich die Wolken Alles
in Nedel eingehüllt hatten, fing ein ſündfluthartiger Regen an zu
fallen, ſo daß bald reißende Gießbäche nach allen Richtungen hin
zu Thal ſtürzten. Der bei dieſem Wetter hauſende Südweſtſturm
ging ſpät Abends nach Nordweſten um, und ſo warm und ſchwül
das Wetter vor dem Gewitter war, ſo kalt wurde es in der Nacht.
heute früh waren um 5 Uhr bei Nordweſtwinde und heiterem Himmel
12 Grad Kälte. Aber ſchon am Vormittage drehte der Wind
wieder nach Südweſten, ſo daß ſeit 12 Uhr Mittags, vachdem ſich
vorher der Himmel dicht umwölkt hattg, bei 3 Grad Wärme wieder
anhaltender Regen fällt. Herr Profeſſor Dr. Peter von der
Univerſität Göttingen, unter deſſen Leitung der etwas unter der
Brockenkuppe angelegte botaniſche Garten ſteht, war am Sonntag
und Montag mit Herrn Förſter Meier aus Schierke und einen
Gärtnergehülfen oben, um den Garten für die wärmere Jahreszeit
wieder entſprechend einrichten zu laſſen.

Eröffnung der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn
Schluß

Beim ſchönſten Welker begann geſtern um 11 Uhr Vormittags
die Eröffnungsfahrt. Unter den Augen der zahlreichen Schauluſtigen,
welche bis auf größere Entfernung von der Stadt die Eisleber Chanſſee
und die Brücken im Zuge derſelben beſetzt hielten, gings durch das
Ueberſchwemmungsgebiet der Saale, wobei nicht weniger als vie
eine Geſammtlänge von 500 Metern aufweiſende Brücken vaſſirt
wurden. Es find dieſe Brücken ganz in Eiſen konſtruirt.
Die eiſernen Pfeiler ſtehen auf einem Fundament von
eiſernen Cylindern, welche in den Boden, in gleiWeiſe wie dies bei Brunnenbauten zu geſchehen pflegt, bis
auf die erforderliche Tiefe hinabgeſenkt und dann mit Beton ausge
ſtampft ſind. Dieſe im Hinblick auf die Verhältniſſe einfachſte un
ſchnellſte Fundirungsart iſt dereits mehrfach in England, igde
früher in Deutſchland noch nicht zur Anwendung gekommen.
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wurde bei der Fahrt, auf der man rechts wie links Ausblicke aulachende Fluren und zahlreiche induſtrielle Etabliſfements hatte, zu

Bahnhof Nietleben erreicht, der wie der Halleſche
Weſtbabnhof ein ſchmuckes Feſtgewand angelegt
hatte und von einer ſtattlichen Anzahl frohbewegter Menſchenbelebt war, wie dies übrigens auch auf allen ſie erreichten

altepunkten der Fall war. Nachdem Bergknappen des Neuglücker
ereins einen friſchen Trunk kredenzt hatten, ging es wieder fort

und nun nahm bald die Heide, dieſer prächtige, von unſerer Bürger
ſchaft ſeit Alters bei Ausflügen ſo bevorzugte Wald den Feſtzug
auf, der bald zwiſchen mächtigen Baumrieſen, bald zwiſchen jungen,
im Frühlingsſchmuck rn enden Anpflanzungen dahineilte. ir
zweifeln nicht, daß der Bahnhof Haide 4 zu einem
der frequenteſten Haltepunkte der ganzen Bahn entwickein
wird, da von ihm aus leicht die ſchönſten Punkte
des Forſtes zu erreichen ſind. Schon die nahenden Pfingſt
tage werden gewiß dieſe Annahme beſtätigen. Bald war bei der
Fahrt Dölau erreicht, auf deſſen Bahnhof die Bergkapelle ſich auf

eſtellt hatte, deren flotte Marſchweiſen den Theilnehmern der Feſt
ahrt ſchon von Weitem den Willkommengruß entboten. Herr

Fabrikbeſitzer Baenſch brachte dann, als der Zug in den Bahnhof
eingelaufen war, Namens ſeiner Mitbürger den Männern ein Hoch
aus, welche raſtlos bemüht geweſen das für
die ganze Gegend hochbedeutſame Sahn Unternehmen
ins Leben zu rufen. Dem Dank für dieſe freundlichen Worte gab
Herr Kommerzienrath Lehmann, der Vorſitzende des Auffichts
rathes der BahnGeſellſchaft, Ausdruck durch ein Hoch auf die Ge
meinde Dölau. Und weiter ging dann die Fahrt, auf der nun die
Dölauer Kapelle für die Unterhaltung der Theilnehmer ſorgte die
ſich auch an den Ausblicken in die im Sonnenglanz ſich prächtigausnehmende Landſchaft erfreuten, welche, je mehr man weiter kam,

an Reizen gewann, indem man aus dem Flachland bald in Terrain ge
langte, das mehr gebirgigen Charakter aufwies und in ſeiner Erſcheinung
etwa dem Gebiete ähnelt, das man bei der EiſenbahnFahrt durch die dem
Harz im Norden vorgelagerten Gebiete durcheilt. Auf allen Bahn
höfen nicht allein, ſondern auch wiederholt auf offener Strecke wurden
dem Zuge Begrüßungen zu Theil, denn ſelbſt die Streckenarbeiter
ließen es ſich nicht nehmen, in Reihen aufgeſtellt, die mit Blättern
und Blumen geſchmückten Schippen präſentirend, ihr Hurrah ertönen
zu laſſen. Bei Benkendorf ging's über die Silzke und die Bahn
Salzmünde Teutſchenthal hoch hinweg und ſo kam man über
Fienſtedt, Gorsleben, Nauendorf, Beeſenſtedt gegen Mittag
nach Schwittersdorf. Dort Reg die Mitfahrenden, deren Zahl ſich
durch Vertreter aller berührten Ortſchaften auf mehr als hundert ge
ſteigert hatte, aus, um ſich durch die aus Tannenbäumchen improviſirte
Allee nach dem nahegelegenen Gaſthof zu begeben. Bei dem dort
Kugrvin Frühſtück, das in ſeiner Durchführung dem Keller wie der

üche alle Ehre machte, und die Theilnehmer in fröhlichſter Feſt
ſtimmung ein Stündchen vereint hielt, toaſtete Herr Kommerzienrath
Lehmann auf das Gedeihen des BahnUnternehmens, worauf
noch Herr Bürgermeiſter Jahr-Hettſtedt, der mit einigen
anderen ſeiner Mitbürger ſich auch bereits in Schwittersdorf ein-

efunden hatte, noch in launiger Rede einen Rückblick auf die Anr der Entſtehung der Bahn gab und dabei auch Gelegenheit
nahm, mit Dank der Bemühungen des Herrn Stadtraths a. D. Arndt
um die Verwirklichung des Gedankens der ſchon ſo lange ge
wünſchten Schienenverbindung des Mangsfeldiſchen Gebiets mit Halle
zu gedenken. Hatte ſchon der über dem Eingang zum Feſtlokal an
ebrachte Spruch Es grüne die Tanne, es wachſe das Erz, Gottſhenie uns Allen ein fröhliches Herz! darauf hingewieſen, daß man

Harzer Grund und Boden unter den Füßen hätte, ſo wurde man deſſen
bei der Weiterfahrt immer mehr inne. An manchen Stellen trägt
die Bahn dort geradezu den Charakter der Gebirgsbahn und bewegt
fich häufig bald in tiefen Thälern, bald in ziemlicher Höhe an Steil-
hängen dahin. Jmmer zahlreicher werden nah und fern die Halden,
dieſe Zeugen der alten, auf den Bodenſchätzen erwachſenen Gewerb
thätigkeit des Mansfelder Landes, immer zahlreicher die Schlote der
Werke, immer dichter die denſelben entſteigenden Rauchmaſſen, die
Berg und Thal geradezu in einen Nebelſchleier hüllen. Gegen
2, Uhr wurde der Bahnhof Hettſtedt, wo die neue Bahn in die
ſogen. Kanonenbahn einmündet, erreicht und nach kurzem
Aufenthalt, während deſſen ſtatt des heiteren Wetters,
das bis dahin den Ausflug begünſtigt hatte, Regenwetter
fich einſtellte, die Rückfahrt angetreten, welche gegen 4 Uhr Nach-
mittags die Theilnehmer nach Halle zurückbrachte, wo ſie ſich dann
gegen 6 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“ noch zu einem Feſteſſen
vereinigten, das e durch eine Reihe von trefflichen Reden, ſie
beiſamm enhielt, bis für die aus den Ortſchaften an der Bahn er-
ſchienenen Herren die Stunde zum Aufbruch ſchlug, die ihnen durch
den für 11 Uhr zu ihrer Heimreiſe bereitgeſtellten Zug vorgezeichnet
war. So ſind denn nun die längſt gehegten Wünſche von Tauſenden
durch Jnbetriebnahme der HalleHettſtedter Bahn erfüllt, möge das
fertig geſtellte Werk den betheiligten Städten und Ortſchaften zum
Segen gereichen.

Halleſche Lokalnachrichten rom 21. Mai,

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Zur Reichstagswahl. Jn der geſtrigen General-Ver-
ſammlung des konſer vativen Vereins für Halle und
den Saalkreis wurde der Vorſchlag des Vorſtandes, für die
Wahl des von der Vertreter- Verſammlung der Konſervativen, der
deutſchſozialen und der Mittelſtandspartei zum Kandidaten erkorenen
Herrn Werkzeugmeiſter Kühn e mit allen Kräften einzutreten, ein
ſtimmig gutgeheißen, nachdem der Genannte in knappen, kernigen
und klaren Worten die Grundzüge ſeiner politiſchen Anſchauungen
dargelegt und damit ſich erneut mannhaft zur konſervativen Sache
bekannt hatte, um deren Förderung er ſich bekanntlich ſeit Jahren

mit Eifer und Energie bemüht hat. Ein ausführlicher Bericht über
dieſe Verſammlung wird in der heutigen Abend Ausgabe erſcheinen.

Gerichtszeitung.
*2. Halle, 20. Mai. (Sitzung der erſten Straf-

kammer.) Vielverſprechend. Den Wunſch, ein ſeidenes Hals
tuch zu beſitzen, brachte der 17 Jahre alte Arbeitsburſche Wilhelm
Edert, welcher gegenwärtig ein Jahr Gefängniß in Naumburg zuverbüßen hat, auf eine ganz raffinirte Weiſe zur Ausführung. er
ung zuſammen mit dem gleichalterigen G aſtas Teller und
ielke die Leipziger Straße entlang, gab letzterem Geld, er ſolle

in dem Geſchäft von Wehage ein Halstuch kaufen, aber nicht be
zahlen. B. und T. ließen ſich von der Verkäuferin Tücher vorlegen und
verlangten immer „beſſere“, bis ſie ſchließlich bei dem Preiſe vvn
8 Mk. 50 Pfg. angelangt waren. Dieſe Sorte gefiel zwar, war aber
doch zu theüer, ſodaß ſie alle drei, Eckert war auch noch zur Auswahl
in den Laden gelreten, ſich wieder entfernten. Gekauft hatten
ſie nichts, aber dennoch waren Eckert ſowohl wie Teller im Beſitze
eines ſeidenen Halstuches, denn ſie hatten bei der Vorlegung jeder
ein ſolches gemauſt. Eckert hatte einen beſſeren Griff gethan als
Teller, denn das von ihm geſiohlene Tuch hatte einen Werth von
3 Mk. 50 Pf., während dos Teller'ſche blos 2 Mk. 50 Pf. koſtete.
Sped ſich ſchon aus dieſer Raffinirtheit, daß die Burſchen die zur
e enntniß der Strafbarkeit erforderliche Einſicht beſeſſen haben, ſo
erhellt dies noch viel mehr aus den bisherigen Strafthaten, die ſie
53 ihrer Jugend ſchon begangen haben und für welche Eckert ein
Jahr, Teller 15 Monute Gefängniß zu verbüßen hat. Letzterer iſt

ar ſchon wegen Rückfallsdiebſtahl vorbeſtraft, befindet ſich alſo
ute im wiederholten Rückfalle. Eckert dagegen hat vereits einen

chweren Diebſtahl hinter ſich. Infolgedeſſen maß das Gericht beide
öcſten gut demſelben Maaß und verurtheilte ſie zu je 6 Monaten

Die gefundenen Kartoffeln. Ende Januar oder AnfangVor wurden dem Oekonomen Fuß aus den Miethen auf dem
adtgute ungefähr zehn Zentner Kartoffeln geſtohlen. Der oder die

Diebe mußken entweder über die Mauer geſtiegen ſein oder einen
falſchen Schlüſſel zum Thorweg angewendet haben. Der Verdachtder Thäterſchaft lenkte ſich auf die Arbeiter Robert t und
Karl Luttzzoda, und in einem leeren Pferdeſtall in des ketzteren
Wohnung wurden auch die geſtohlenen Kartoffeln gefunden.
Beide gaben heute bei der dieſerhalb angeſetzten Verhandlung
an, ſie hätten am genannten Tage früh 6 Uhr, als ſie
ſich auf dem Wege zur Arbeit befunden, auf dem Böllbergerweg
6—--8 Männer ſtehen geſehen, die bei ihrer Annäherung wegliefen
und mehrere große Körbe mit Kartoffeln ſlehen ließen. Sie hätten
nun überlegt, was ſie machen wollten, einen Handwagen geholt und
die Kartoffeln zu Lutzoda gefahren. Sie wollten nun abwarten, ob
ſich Jemand melden würde, und wenn dies nicht geſchehe, Anzeige
bei der Polizei erſtatten. Dieſe g ihnen zuvorgekommen, indem fie
die Kartoffeln beſchlagnahmte. ie Angeklagten waren wirklich ſo
naiv, dem Gerichtshof zuzumuthen, daß er ein ſolches Märchen
glauben ſollte. Das Gericht ließ ſich auf derartige Winkelzüge nun
nicht ein, ſondern hielt die Angeklagten für überführt und verur-
theilte ſie wegen ſchweren, mittels Ueberſteigens des Zaunes ausge
führten Diebſtahls. Götze's Strafe betrug 4 Monate, Lutzoda's
6 Monate Gefängniß.

Unredlicher Geſchirrführer. Seinem Dienſtherrn, dem Han-
delsmann Enke, vom September 1895 bis Januar 1896 durch eine
ſortgeſetzte Handlung 260 Mk., von den Kunden für gelieferte Kar
toffeln einkaſſirte Gelder, unterſchlagen zu haben, war angeklagt der
1866 in Aſeleben e Geſchirrführer Friedrich Hüben-
t h al von hier. Außerdem hatte dieſer in dem Kontobuch des Enke
mehrere Namensunterſchriften von Leuten gefälſcht, die Kartoffeln
beſtellten. Er hatte ſich damit der Fälſchung von Privaturkunden
ſchuldig gemacht zur Verſchaffung eines Vermögensvortheils. Wegen
der Unterſchlagung an den einkaſſirten Beträgen mußte das Ver-
fahren eingeſtellt werden, wegen der Urkundenfälſchungen erfolgte
ſeine Beſtrafung mit 4 Monaten Gefängniß.

Wiſſentlicher Meineid. Dieſes ſonſt vor dem Schwurgericht
zu verhandelnde ſchwere Verbrechen kam deshalb vor das Forum der
Strafkammer, weil der Angeklagte noch in dem jugendlichen Alter
von 17 Jahren ſteht. Es war der Gärtnerlehrling Franz Haupt
aus Stedten, 28. Oktober 1878 geboren, welcher am 24, reſp. 28. Ok
tober v. Js. vor der Strafkammer hierſelbſt einen Meineid geleiſtet
zu haben beſchuldigt iſt, indem er in der Strafſache gegen den
Arbeiter Franz Schröder aus Petersdorf wegen Diebſtahls an vier
Zentner Chiliſalpeter bei dem Gutsbeſitzer Golf in Wöls nach
Leiſtung des Cides ausſagte, daß Sch. ihm eines Tages zwar zu
geredet hobe, ihm etwas Chili zu beſorgen, daß er (H.) aber nicht
darauf eingegangen ſei und den Diebſtahl in der Nacht zum 19. Mai
nicht ausgeführt habe. Schröder wurde damals freigeſprochen, da der
Sachverhalt nicht genügend aufgeklärt ſchien. Später erſtattete er
Anzeige gegen Haupt wegen Meineids, weil dieſer ſich nach der Ver
handlung ſelbſt des Diebſtahls an dem Chili und des Meineids be-
zichtigt haben ſoll. Auch die heutige Beweisaufnahme ergab nichts
Beſtimmtes bezüglich der Thäterſchaft und deshalb ebenſowenig für
den Meineid, ſodaß die Freiſprechung Haupt's erfolgte, der ſofort aus
der Haft entlaſſen wurde.

T Von der bevorſtehenden Anslieſerung des Dr. Fritz
Friedmann, ſo wird dem „B. T.“ geſchrieben, iſt der Berliner
Kriminalpolizei eine Mittheilung ſeither nicht zugegangen. Es iſt
daher allem Anſchein nach unrichtig, daß die Auslieferung am
Sonnabend in Avricourt vor ſich gehen werde zum Mindeſten ſind
Beamte zum Transport des Gefangenen bisher nicht beſtimmt
worden. Ueberhaupt fehlt ſeither in Berlin jede offizielle Be
ſtätigung der Meldung von einer Beſchlußfaſſung des
Pariſer Miniſterrathes. Dagegen hat Dr. Fritz Friedmann
ſchon vor mehreren Tagen an eine ihm bekannte Berliner Per-
ſönlichkeit ein Schreiben gelangen laſſen, in dem er von ſeiner bevor
ſtehenden Auslieferung als von einer feſtſtehenden Thatſache ſpricht
und der Sehnſucht nach dem Moment Ausdruck giebt, in dem erſt
Alles vorüber“ ſein würde. Er erklärt, für ſeine Zukunft weder
läne noch Hoffnungen zu haben, vielmehr ganz von der Furcht vor

dem Moment beherrſcht zu werden, in dem er ſich gezwungen ſehen
würde, ganz außerhalb des Rahmens ſeines Wiſſens und Könnens
ſich eine neue Thätigkeit zu ſuchen. Wie rührend!

Prozeß des Raubmörders Kögler. Aus Reichenberg
i. B. wird unterm 20. er. gemeldet: Im Prozeß Kögler kam heute
der Raubmord auf dem Töpfer Berge bei Oybin zur Verhandlung.
Frau Rauchfuß aus Vresden, ſowie ſämmtliche übrigen Thatzeugen
erkannten den Angeklagten Kögler mit Beſtimmtheit als den Menſchen
wieder, welcher die Frau Rauchfuß verwundete und beraubte, ſowie
ihren Sohn Georg Rauchfuß erſchoß. Kögler leugnete und be
hauptete, zur Zeit des Verbrechens in Ungarn geweſen zu ſein. Das
Urtheil wird am Freitag erwartet.

Wetter-Ansſichten anf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, den 22. Mai Schön, warm, lebhafter Wind.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
ESnale und Uuftrut.

Fax. WuchsStraußtſurt, e 19. Mai i,15. 20. Mai 1,10 6,05
Halle 20. 1,90. 21. 1 88. 0/02 STrotba. 29. 700. 21. 2,92. 0,02Alsleben 39. 68. 20. 1,76 0,02
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Seitens der Continental-Gas-Glühlicht-Aktien-Geſell

ſchaft Meteor“ geht uns folgendes Schreiben zu „Mit Bezug-
nahme auf die von der Auer- Geſellſchaft verbreitete Notiz über die
Beſchlagnahme „einer ſehr großen Anzahl Brenner“ theilen wir mit,
daß diejenigen Brenner, die den Gegenſtand des am 2. März ſtatt
gehabten Termins gebildet haben, ſeit langer Zeit von uns nicht
mehr in den Handel gebracht werden. Der Ausfall dieſes Termins
war daher für uns ohne jede praktiſche Vedeutung. Der Anſchaffungs
werth des bei der Nachſuchung konſtatirten uns gehörigen Quantums
beträgt etwa 3000 und wir hatten ſogleich nach Erſcheinen des
Urtheils die Lieferanten dieſer Brenner für die Konſequenzen des
Urtheils regreßpflichtig gemacht. Der ſogenannte Luxbrenner, der
dem Prozeſſe nicht zu Grunde gelegen hat, wird wegen deſſen Er-
ſatzes durch einen neuen beſſeren Brenner ebenfalls ſeit einigen
Wochen nicht mehr hergeſtellt und verkauft, ſo daß auch hiervon kein
e Lager vorhanden ſein konnte. Der Anſchaffungswerth des
ierin konſtatirten Quantums beträgt denn auch nur ca. 700

Der ſeit einiger Zeit ſchon von uns in den Handel gebrachte neue
„WMeteorBrenner“ (D. R. P. A.) blieb von der Nachſuchungskommiſſion
naturgemäß unberührt“.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 20. Mai. Weizen

deutſcher Landweizen netto 157—-161 engliſcher 147--154
Weiß weizen Rauhweizen 142--148 Roggen
inländiſcher und hieſiger Landroggen netto 122—125 ausländiſcher
120--123 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 148 174
WMark, Landgerſte 140--147 Futter- und geringe ausländiſche
110--115 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 127
bis 134 ausländiſcher A. Mais bunter amerikaniſcher

90--91 runder 82--91 Viktoria- Erbſen 128 bis
143 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
ewaſchene 10,50--10,75 ungewaſchene 9,50 Gedarrteu reräben, gewaſchene 10,00 Ac., ungewaſchene 9,00

Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50--14,75
Rapskuchen 9,00-10,00 c. per 100 Kilogramm.

Viehmärkte.
Berlin, 20. Mai. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Aufgetrieben waren 600 Rinder, 14294 Schweine, 4730
Kälber, 909 Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben ca. 150
Stück unverkauft. Die Preiſe vom letzten Sonnabend waren nicht
zu erzielen. III. 42--47 A. IV. 35--40 A. die 100 Pfd. Fleiſch
gewicht Der Schweine markt verlief bei dem ausnehmend
ſtarken Angebot ſchleppend, wurde auch nicht ganz geräumt. Schwere
ud fette Waare war ganz vernachläſſigt. I. und II. 37—38
ausgeſuchte Poſten darüber, III. 34-36 A. die 100 PId. mit 20
Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich ruhig. I. 55—60 4,
II. 47-54 III. 40-46 für 1 Pfd. Fleichgewicht. Am

ammel markt fanden ca. 600 Stück zu ziemlich unverändertengaſen Käufer. I. 44-46 Lämmer bis 48 II. 42-43 4 ſür
1 Pfd. Fleiſchgewicht.

Hamburg, 20. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 18. bis 20. Mai. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 39 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 38--39 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
4142 A. 22 Tara, Geringere Mittelwagre 40 24
Tara, Sauen nach Qualität 3235 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

e Berlklin, 20. Mai. Welzen mit Ansſchluß von Randwetzen) per 1060 Kilogr.
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt 650 Tonnen, Kündigungspreis 154,5 Mk.

havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat154,75-- 154,75 Mt. bez., Turchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 1895
152, 152,25 151 Mk. dez., per Juli 153,75 152 153,25 Mk. bez. Aug. Mk.
bez., September 149--148,60 Mk. bez.

Roggen per 1000 Ktlogramm loco geringer Umfſatz, Termine feſt,
450 To. Kündigungspreis 116,6 Mt., ſoeo 114--120 MNt noch Qualität bez., Lieferungs
qua lität 138 Mk. dez., in ländiſcher guter neuer 121, Mk. ab Bahn bez. wenig
kam mer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 115-- 116,75 Mk. bez., Durch
ſchnitt s preis Mk. bez., per Juni 1896 117,5-117, 7. 75 Mk. bez.
Juli 118,25 118-- 118,6 Mt. bez. Aug. Mk. bez. Sezt. 120,25 126,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 110126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. leee unverändert, Termine feſt aber ſilll, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 119--147 Mk. nach Qualität bez.

Lieſerungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--130 M. bez., ſeiner 131
bis 142 Mt. bdez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120- 132 Mt. bez., ſeiner 135— 143 Mt. bez., geringer m M. bez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 117--128 Mk. bez., feiner 129- 138 Mt, bez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bdez., Durchſchnittspreis

Mk., bez. per Juni 118,75 Mk. bez. Juli 120 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Nk., Loco 89 95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90--93 Mk. ſrei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 90, bez.

Magdeburg, 20. Mai. Gebrüder Friedbderg.) Alter Landweizen 155--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150--154 Mk., glatter engliſcher Weizen 346--153 Mk.
Rauh weizen 142--148 Mt., Roggen alter 119--124 Mit., neuer Mk. Chevali:r
gerſte 150- 175 Mk., Landgerſte 140--150 Mk., Hafer 124--129 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 20. Mai. Weizen loco behauptet k., per MaiJuni
154,060 Mk., per Sept.Okt. 149,50 Mk. Roggen loco feſter, 122,00 Mk.
MaiJuni 115,6060. Mk., per Sept.Okt. 117,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 119 bis
1231 M.

Köln, 20, Mai. Weizen alter hießger loco 15,75, neuer dieſiger fremder
loco 16,25, per Mai. Roggen biefiger loco 12,50, fremder loco 13,26 per
Mal. Hafer alter bieſiger loco 13,26, neuer hieſiger fremder 13 50.

Mannheim, 20. Mai. Weizen per Mai 15,40, Mk. per Juli 15,15.
Roggen per Mai 12,50 Mk., per Juli 12,50 Mt. Hafer per Mai 12,70
per Juli 12,60 Mk. Nais per Mai 9,0, per Juli 9,90.

Hamburg, 20. Mai. Weizen loeo feſt, dolſiein. loco neuer 164--156 Mk.
Roggen loco feſt, meckienburg. loco neuer 124132 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80--81. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 29. Mai. Weizen per Herbſt 7,12 Sd., 7,14 Br., per MaiJuni 7,03
Gd., 7,05 Br., per Frühjahr Sd., Br. Roggen per Herbſt 6,20 Gd., 6,22
MaiJuni 6,60 Gd., 6,62 Br., per Frühjahr Gd., Br. Mais per
MaiJuni 4,26 Gd., 4,28 BHr., per Juli-Auguſt 4,37 Gd., 4,39 Br. Hafer per
5 5,93 Gd., 8,95 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,49 Gd.,

51 Br
Peft, 20. Mai. Weizen loco ſeſt, per Herbſt 6.84 Gd., 6,86 Br., per Frühjahr

Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,70 Gd., 5,71 Br., per Frühjahr Gd.,
Hr. Hafer per Herbſt 5,50 Gd., 5,62 Br., per Frühjahr Gd., Br,

Mals per MaiJuni 1896 3,89 Gd., 3,90 Br., per Jnli-Aug. 4,01 Gd., 4,02 Br.
Paris, 20. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Mai 18,80, per

Juni 19,05, per Juli-Auguſt 19,06, per Sept. -Dez. 18,456. Roggen ruhig, per
Mai 11,25 per Sep.-Dez. 11,10.

Paris, 20. Mai. (Schlusbericht.) Weizen behauptet per Mai 19,10 per Juni
19,30, per Juli-Auguſt 19,20, per Sept.-Dez. 18 65. Roggen ruhig, per Mai
11,25, per Sept.-Dez. 11,00.

Amſterdam, 20. Mai. Weizen auf Termine unverändert, per Mai per
Nov. 150. Roggen loco flau auf Termine niedriger, ver Mai 99 per Juli

Antwerpen, 20. Mai. Weizen weichend. Reggen ruhig. Haſer
ruhig. Gerſte rudig.

London, 20. Mal. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten
NewYork, 19. Mat. (Telegramm). Weizen loco 754, per Mai 68

per Juni 687 ver Juli 682 per Sept. 69 Mais per Mai 35,
per Juni per Juli 359 Medl 2,45. Getreidefracht 2.

Chieago, 20. Mai. (Telegr.) per Weizen per Mai 61 per Juni 6P
per Mai 26

Zucker.
Hamburg, 20. Mail. (Schlußbericht.) RübenNRonzucker J. Produkt Baſis 882

Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,70, ver Juni 11,72
per Auguſt 12,00, per Oktober 11,52 per Dez. 11,421 ver März 11,72 Ruhig.

London, 20. Mai. 96 Prozent Javazucker 14 ruhig, Rüben Rohzucker loco
I ruhigParis, 20. Mai. ESchlußbericht.) Nohzucker ruhig, 88 Prozent loco 321 à 329),.

Weißer Zucker ruhig. Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mai 32 per Juli-Auguſt 327
per Oktober- Januar 337

Kaffee.
Hamburg 20. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai 66,25,

per Sept. 61,75, ver Dez. 57,25, per März 56,50. Ruhig
Havbre, 20. Mai. Schlußbericht. Telegramm ven Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Mai 82,00, per September 78,900, ger Dez. 71,75.
Sehauptet.

Habre, 20. Mai. Telegramm von Peimann, Hiegler u. To.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 5 Voints Baiſſe.

Amſterdam, 29. Mai. JavaKaſſee good ordinary 51,50,
Petroleum.

Bremen, 20. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes
6,70 Br. Tendenz Ruhig.

Hamburg, 20. Mai. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,65.
Stettin, 26. Mai Petroleum loco 9,80.
Antwerpen, 20. Mai. (Schlußbericht.) Rafſinirtes

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 29. Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungsprels
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſau. Gek. Liter. Kündigungs-
preis 39,10 per Mal 39,6 39 39 6 Mk. bez., ver Auguſt 38,6 38,7——38,6 Mk. bez., per
Sept. 38.8-38,9 38,8 Mk. bez., per Okt. 38,6——38,7 38. 6 Mk. bez.

Hamburg, 20. Mai. Sptritus ſtill ver MaiJuni 177 Br., per Juni Juli
17 Br., per AnguſtSept. 172 Br., per Sept.- Oktober 179 Br.

Stettin, 20. Mai. Spiritus unveränderr, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
ſteuer 32,00.

Breslau 20. Mai. Spirilus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsabgabe per Mai 51,30, do. do. 70 Mart Verbranchsabgabe ver Mai 31,40.

Varis, 20. Mai. Spiritus ruhig, per Mai 30,75, per Juni 31,00, perJuli Auguſt 33,25, per September Dezember 32,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren,.
BVerlin, 20. Mai. Rüdöl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behanpet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Mai
45,6— 45,5 Mk., per Oktober 46 Mk.

Hamburg, 20. Mai. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,90.
Föln, 20. Mai. Rüböl loco 50,50, per Mai 49,39, per Oktober 49,30.
Stettin, 20. Mai. Rüböl loco unverändert, per April- Mai 45,70, per

Sept.Okt. 46,00.
Paris, 20. Mal. Rüböl behauptet, per Mai 82,00, per Juni 62,60, per

JuliAnguſt 62,09, per September Dezemder 52,50.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 20. Mai. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143--160 Mk. nach Quolität
Viktoria Erbſen 145—160 Mk., Futterwaare 121 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbjen, gelbe zum Kochen 20-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—-50 Mt., Linſen
29 60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 29. Mai Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 16,00 18,00,
Nark, Speiſebohnen 18,00--20,00 Mk, per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Mai. (Amtlich.) Karteffeln, neue 4,00-—-6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartofſelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 20. Mai, Kartofſeln 3,40—— 3.60 Mt. ver 100 Kilogramm.

Petroleum. Feſt. Loco

Type weiß loco 146,25



u

e Hamburg, 20. Mal. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt Ia 148 Mk., brutto knel. Sack. Gekündigt Sad, Kündigungspreis NMk., ver dieſen Monat Londoen, 20. u Kupfer LſtriLieferung per Juni Auguſt 14,25--14,50 Mk., Kartoffelmehl. prima Waare prompt 15,65 bez., per Junk 15,75--15,70 5 per Juli 16,90 15,65 bez., ver September (467 Lſtri., Blel, r r e Zinn h hin
141 Mk., h o per Juni Auguſt 14,25--14 Mk., SuperiorStäcke Weizenmehl Nr. 00 21,00-19,00 bez. 0 16,76--16,75 bez. Feine NRarten über Queckſilber I. G eſtrl. 15 ahb., II. 0 9ſtri. 13--14 R.14,60 15,00 Mt., Superior-Mehi 14,75——16,25 Mt. per 100 Kilogramm- m u echt n o 10-15,25 dan, do. ſeine Narken Ar. Oſt 16.75-16.00 4 W eow 20, Mat (Schlußdericht.) Roheiſen. Rixed numbers warrantd

2 nm r. 1v a Je Butter Vier a e v e e v e e enerlin, 20. Mal. (Am nöflelſch von der Keule 1, au en „70 e 8,50 loko Kilogrammgeiſch 9ho I 20 Mt. Schweineſteiſch 0.90— 1,40. N. Kaloſteiſch 1.00-160. Mt. nette en h An 7 z r e nHammelfieiſch 0,90--1,50 Mk., Butter 1,80—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bis Paris, 20. Mak. (Schlußb.) Nehl feſt, per Mai 39,60, per Junt 40,05, nen os-Ayres, 19. Mai. Goldagio 205.
3,60 9 2 20, Rgi. Squalg, St 2415 Nk, Feirbant 2350 M., a per JuliAuguſt 60,60, per er 40,65.

J Hamburg. Z. ä äh troh. Heu. Verantwortlich: Alfred Tebeling i. V. fü litit undSpezial 26,00 Mk., Chamberlain, Roe To. 25,25 Mk., Hamburger raff. Raddruch, Stern Berlin, 20, Mal. (Aintlich) Richiſtroh 3,82—4,32 Mt. Heu 3,70—6,90 Mt. für wirthſchaft. Dr. utar f t a far a
Kreuz u. Schaub 31,50——35,00 Me., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll. 100 Kilogramm. Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheit; ſämmtlich in HalleSquireSchmalz in Tierces 27,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27,50 NMark, in Eimern Baumwolle und Wolle Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redattion be ne

Brecrn, n Sllcer 209 v e re ſhied 29, Pig., Cudahyy Seipzig, 20. Nat, Kammzug Terminhandel. La Blata, Grundmuſter B. Per den Zuſrien fd nt, 22 ſn Hendern lediglch die Redak
z Pfg. Fairkants 29 Pfg. Se ſhort eleat misdüng los 29 v e der Salleſchen Zeitung in Halle a. S. u adreſſren

7 3 „9 u P per erLintwerpen, 20, Mat. Schmalz per März 60. Margarine ruhig 3,40 Mk., per Januar 3,40 Mk., per Febr. 3,40 Mk., per März sei Mk., per April

Fiſche. e amilien- Nachrichte Berlin, 29. Mai. Karpfen 1,20—2,20 Mk., Aale 1,20-2,80 Mk., Zander 1,00 67 v en 20. Mal. Baumwolle, upland middling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz 4
die 2,40 Mk., echte 1,00 2,10 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20—2,80Bleie de i 20 ver Kilegraum, Krebſe 290. 12,06 N. ver en. b Livervpool, 19. Mal. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon für

Hamburg, 20. Mai. Steinbutt 80 Pfg., kleine 50 Pfg., Seezungen, große 100 Pfg. Spekulation und Export 500 Ballen.kleine C5 Pfg., Kleiße, große 20 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander v Nidbling amerikaniſche Lieferungen 9 n Gottes Güte ſchenkte uns heute ein geſundes Töchterchen.
45 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 17 per Ral Juni 4 u Wertt, per Okt. Nov. Käuferpreis, Otzenra th (Rheinl.), den 19 Mai 1896.e e 6 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 3 u J en in ſergelſgreis S tz einl.), den 19. gfachsforelle s Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende g. 5 e W. Wol r. farrer, u. FrauTabliau, große 06 Wig. 2 Pfg. Pfg. Aug. Sept. 41 4 Käuferpreis an.Febr. 357 32 22 Käuferpreis, 5n 3 ne 6 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg Knurrhähne 8. Pfg. Rochen Sept. Dtt. a. Kauferpreis, m derr War 33 3 d. Werth. 6260)] EIIa geb. Metzuer.

Mehl. Meta r e e e r e e e v hBerlin, 20. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 ver 100 Kilogramm Amſfterdam, 20. Mak. Bancazinn 36.4 S e du 8
t Pr. Centr. Komm Obl.. 3 100, bz. E DistBologoye en 5 Hannover che Sonnt. I oz. B 4 4Coursn otirungen r. rn Vin x o1se o Ruf Sidwentbahn amourger Hopotdeten- Bann 3 16595 bz. 8 Zuduſtrie-Actien
do. do. XV-XVIII., unkündb. 6 I103,90 bz O Transkaukaſiſche. Hamburger Ton. u. Disk.- Bank 1135,19 G 7[I11 Berliner Börſe vom 20. Mai. do. do. bis 1900 4 103.90 bz. E Warſchau Wiener 10er 4 Königsberg Bereinsbank et 106 10 Archimedes 4 110.50

(Ergänzungs Courſe gr. 77 T Ser e 4 n Lübecker Commsgr;bank 29 6 e n r 5 bz.ein. Hyp. 290 ler un Mecklenburger Hopotheken 8 T ro en burgeqie o de unt. i m n r e 4 Norddeutſche Grund-Credit h 3 uaßſ 7 94 bz. 8J eſ. odenCredit- Bank un arstfoe-Seſo 5 a Oeſterreichiſche Sänderbank. 7 age ono. xDeutſche Fouds und Staatspapiere. do. do. do. rz. à 110. Ah Anatoliſche 5 9930 bz. G Oldenburger Spar u. Seihbank o 2 V. Wilmersdorj 757, 00 bz G
7 do. do, do. rz. z 100. 4 u u Portug. EiſenbahnObl. 67 3 G Preutiſche Jmmnob. M. p. St. Sazar. 10 5Kurheſſ. P.Sch. a 40 Thlr. do. do. do. unk. bis 1905 4 n do. 1889 2 37,00 G do, Leihhaus kono. ne Berliner Lagerhof e e IIIIIIIII 0 117, 20 bz.Bad. Präm- Anleihe 1867 I146 60 G do. do. do. z. à 100. Schweizer Centralbahn 1880 Nhein.Weſtf. Bank o do St.Pr.. 5, 11.,50z e 4 172 bz. do. t e 4 h Gank konv.. h 5 r e er e e r Zi 50 eun w. r. ooſe e pn B t 3 24 3 do. l 86 eſtfäliſche BSant. 129,00 ige i un uKöln. Mind. Pr. -Anth 32240,9 O. Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen. do. Rordoſtbahn Wiener Bankverein 8 Bugzke, Rerallinduſtrie 4 I120, 10 t G

rer r III b 15 30 Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. III 5 Wiener Unionbank. III 3 u e n er smb. 50 ir.Looſe 5,50 z. v. T do. do. Li Fabri hering. 24, 75 d.ibecher. e e 3 132 „20B Serz Nur I B. 4 5 10100 bz. B WilhelmLuxemburg h 3 7 Obli ti ſt h l 9 5 Il ft Danziger DOehlmühle 0 100, 25 8Meininger 7 fl-Looſe e e 23,70 B B a ich e e r Manitoba 162,50 G iga lonen n II rie er eſe ſhaf en. Düſſeldorfer Waggon h 10 188,60
Oldenb. 40 Thlr. Looſe ne J 151 00 r 4 12 NorthernPac. I bis 1921 u bz G u e v 325, 90Wit e 3 r do. II. bis 1933 109, 2 oz G llgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 192,75 B er oßzmnann oilv.gläudiſ e e e 1 do. III. e 1937. Aicherslebener Kaliwerte. s ummiFabeit JonrosertAusländiſche Fonds 75 men Z Oreg. Railw. u. N., rz. 1925. 5 Sochumer Sußſtahl. 4 do. oigt Winde 8 25z do. 1874 4 77 St. Louis u. S. Fr., rz 1931 e e 6 110 25 E Deſſauer Bas e x 7 do. Vo!pi Schlüter sehe Feine C 29.50 bz Neckend Friede t e äif, T do. do. rz. 1931 5 96.55 z. D. rtwunder Anion 99 75 6z. n Gniawi. v 3 b
J t ſtr. 7 J e zu Gr. Zerliner Zferdebahn I. u, tt... 31 iſerdof konv. hKopenhag. StadtAnl. 3 100,10 G Oberſchleſ. Lit. E. h 2 J 242 amburger Hagetfat 4 Keyling Th. Eiſeng. 5 112825 bz. E5 T fahrt e 22 g.Oeſterr. W t d e Südbahn zu T Ciſenbahn-Stamm-PrioritätsActien W Obligationen 4 Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 9.06 Gdo. Eced. 1 0, 58 7 u n Weimar-Geracr 4 r ibernig A Neusß, Bagenösau. ehe e e 2 115 00 Gdo. 1860er Looſe en 77 AradCzanad S 123,52 z. G ü t. 98,40 6 Nordd. Eiswerke 92, 10 bz. Gd 1864er Looj Werrabahn 4 geäg u urahütte 2 1o. So en Albrechtsbahn III 5 BreslauWarſchau 1 a 66 59 oz. Leopold Kohlengrube III t 167,99 G Oppelner PortlandCement II 4 2 14 00 bz. G
Ruſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 4 J DortmundEnſchede 42 151 75 N. Na hta Ob li ationen PferdebahnGeſellſchaften:do. do. 1866 5 Böhmn, Nordb. GoldObl.. 101,50 bz. Marienburg Nlawkaw s 124 9 bz. p g e 7 Sraunſchweiger 5Spaniſche Schuid e 2 Buſchtiehrader GoſdObl. x Dſtpreutiſge gäoba on u 120,10 h DLudadus du. 118 25 bz. G Breslauer ger 7 77
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E. Für Nausfrauen! S
Annahme alter Wollſachen aller Art gegen Lieferung von Kleider,

Bekanntmachung. Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizei Verordnung vom 8. Dezember 1831, be Behufs Verdingung der Lieferung von

treffend das öffentliche Fuhrweſen in Halle a. S., und die Bekanntmachung vom 6300 ebm kiefernem oder fichtenem
26. Juli wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß vom 22. d. Mts. Scheitholz iſt Terminab noch ein auf den 29. Mai d. Js. Unterrock u. Mantelſtoffen, Damentuchen, Buckskins, Strickwolle, Portièren,Droſchkenhalteplatz in der Mausfelderſtraße am Bahnhofe der Vormittags 11 ühr S l e Buga zu r durchHalle Hettſtedter Bahn für 3 Droſchken eingerichtet wird. im DirektionsGebäude der Königlichen manmnn, BVallenſtedt a. H. eiſtungsfähigſte Firma

Halle a. S., den 19. Mai 1896. s Eiſenbahn Direktion zu Erfurt, Bahnhof Annahmeſtelle u. Muſterlager bei: Frau M. KlIauss,Die PolizeiVerwaltung. ſtraße Nr. 23, anberaumt. Spiegelſtr. 2 u. Frau L. Querfuvrth, Landwehrſtr. 21. 7

Die der Verdingung zu Grunde liegenden mBekann tma ch z g. allgemeinen und beſonderen Bedingungen Zum 1. Juli wird ein tüchtiger, cautions Der Obſtanhang
können bei unſe t eDie Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat r 83) W r fähiger (6186

März 1895 verſetzten u. erneuerten Pfänder welch e die Pfandnummern von jeſtellgeldfreie Einſendung von 0,25 Mk. Mil chpächt er in den zum Rittergut Friedeburg ge
68461 bis 23447 tragen und über welche die Pfandſcheine in ſchwarzem in baarem Gelde (nicht in Briefmarken) hörigen Plantagen ſoll verpachtet werden
Druck ausgeſtellt ſind, wird von daher bezogen werden. [6145 und nimmt Unterzeichneter bis zum 1. JuniDonnerstag den II. Juni d. J Zuſchlagsfriſt 3 W r et d. J. Gebote entgegen. Iſt der Obſtanrm 7 t agofriſt pochen. ür ein Tagesquantum von ca. 1500 Ltr. ebote entgeg tund an den darauf folgenden Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Erfurt, den 8. Mai 1896. a e m r r bang b r a
Nachmittags von /4 bis 5 Uhr im Auctionszimmer des Leihhauſes an Königliche EiſenbahnDirektion. ebeirted nd Wohnung fur den Pachter zur Auktion geſtellt. 6
der Marieukirche Nr. 4 abgehalten werden. im Gutshof. Ein Theil der Milch kann A. Kiel, Friedeburg a. S.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber In einer Konkursſache beabſichtige ich nach Stadt Gerbſtedt mit 15 u. 20 Pfg.Gegenſtände wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche, 43 Aktien der Thüringer Aktien yro Liter verkauft werden. 8 0 Stiü ch halbeugl.

Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen. Brauerei Nanmburg a. S., jetzt in Ae Jerdgtegt
Halle a. S., den 13. Mai 1896. Liquidation befindlich, nebſt den Divi eDas LeihAmt der Stadt Halle a. S. dendenſcheinen Nr. 2 mittels Ausge vxbots gegen Baarzahlung zu verkaufen. r in cDie Aktien lauten auf den Jnhaber. Der e eBfingſt-Kusflu g. Nennwerth der Aktie beträgt 1000 Mark. u

Aus der Liquidation ſind auf jede Aktie
Blankenburg (Schwarzathal) mit Greifenſtein. bereits 95 Mark, auf jeden Dividenden- Baxith, Helfta bei Eisleben.2 Aus SHochheim a M.

Eingangspunkt für das Schwarzathal. ſchein bereits 16,70 Mark gezahlt. Die T TBlankenburg Schwarzburg 12 Kilom. Hochromantiſches Thal. bereits gezahlten Beträge verbleiben der reren
Hotels: Löwe, Roß, Greifenſtein, Schellhorn in der Stadt Chryſopras, Konkursmaſſe. [6236Löſches-Hall, Waidmanns-Heil außerhalb. [58351 Der Verkauf geſchieht ohne Gewähr. Die

Schriftliche Angebote nehme ich bis zum
6. Juni 1896, Abends 6 Uhr entgegen.

Naumburg a. S., den 15. Mai 1896.
Kaumgarten,

Juſtizrath Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
„Kathreiner's Malzkaffee vekommt

auch dem empfündl ichen und schvachen
Magen gut, und hat hiedurch in wenigen

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen

wie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

U. S. W. u. S. W. 5
X X bei billigsten Preisen. X X

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

z r
Bit 1 Bellags

Jahren eine ungeheuere Verbreitung er-
langt.

Aus einem Gutachten von Dr. med. et phil. Gerster,
Leibarzt Sr. Durchl. des Prinzen Albrecht zu Solms, Kurarzt in Braunfels.

a F eW

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.



erIIS. Halle a. S., Donnerstag, den 21. Mai

Die Anadoliſche JAuno.
41) Roman von Hans Wachen huſen.

(Schluß.)

Gregor wechſelte die Farbe, der Diener brachte ihm in
zwiſchen zwei Karten. Eugen von Rathenow Baron Sergei
Buteniew, las er auf denſelben. Etwas verwirrt noch durch
Grevels Aeußerung, die ihn befürchten ließ, daß auch er öffent
lich als Zeuge erſcheinen müſſe, empfing er die Buteniew
bat um Verzeihung, wenn er zudringlich erſcheine; er ſei nicht
ganz fremd in dieſem Hauſe und bitte, der Frau Baronin ſeine
Aufwartung zu machen, wenn er nicht ſtöre.

Der Erzählung Grevels von dem Auftreten dieſes Mannes
in der Sitzung eingedenk, ergriff er freudig die Hand deſſelben
und auch die Rathenows dankbar preſſend, führte er Beide ein.
Die Mutter, der er ja ſchon von Buteniew geſprochen, empfing
e in dem kräftigen Mann den Jüngling kaum wieder er
ennend.„Sie finden uns noch in roßer Erregung begrüßte ſie

ihn. „Wie ich höre, ſind wir Jhnen ſo großen Dank ſchuldig
Stefan hatte ſich bei ſeinem Anblick nicht ohne Verlegenheit

aufgerichtet und trat zu ihm.
„Jn der größten Schuld, Herr von Buteniew, ſtehe ich wohl

bei Jhnen, dem ich in ſo bedeutſamer Stunde wieder begegnet
bin!“ rief er mit bewegter Stimme. „Vielleicht iebt mir die
W Situation, in der Sie mich heute ſahen, einige
Anwartſchaft auf Jhre Verzeihung, deren ich vor mir ſelber, vorder Welt ſo ſehr bedarf! Sie eßen in mir einen Unglücklichen,

einen Undankbaren, den Gott mit ſoviel Gnade überſchüttete,
dem er ſelbſt, als er ſich verloren gegeben, noch Freunde und
Retter ſandte Hier, dieſe,“ er legte ſeine Hand auf Emmy's
Schulter, „ſie weiß, ſie ahnt wenigſtens, was mich wie ein
Schatten, wie ein Fluch verfolgte, der einer unſeligen, einer un
überlegten That! Der Himmel nimmt auch dieſen heute von
mir darf ich als ein Entgegenkommen zur Verſöhnung, zur
Verzeihung betrachten, daß Sie dieſe Schwelle betraten Jch
habe ſoviel Nachſicht, ſoviel Verzeihung nach allen Seiten zu er
bitten, daß ich nicht Worte finde.

„Herr von Dorog!“ Buteniew ſtreckte lächelnd die Hand
aus. „Mir geziemt es nicht, Verzeihung zu geben, denn ich war
ſelbſt raſch und unüberlegt in meinem Jugenddrang! Um ſo
manche übereilte That iſt mir ſelbſt das Haar bereits früh ge
blichen, und eine ſolche beging ich, als ich rauh und verletzend
damals mich in einen Kreis drängte, der das Recht hatte, mich
ebenſo zurückzuweiſen. Vergeſſen wir, was geſchehen Sagen
Sie mir nur Eins; Sie verzeihen die Frage Er nahm
Stefans Hand wieder und führte ihn nach einer um Entſchuldi
gung bittenden Verbeu n gegen die Damen bei Seite.
„Jch habe“, fuhr er in der Fenſterniſche mit halber Stimme
fort, „aus der heutigen Verhandlung nicht nur den Eindruck,
ſogar die Ueberzeugung gewonnen, daß die heute Verurtheilte ein
frühzeitig angeleitetes Werkzeug ihrer eigenen Eltern war, eines,
wie ich mich aus meiner Knabenzeit erinnere, durchtriebenen

r das, als es ſeinen Raub an meinem Vater in
Sicherheit gebracht, die Schönheit und die Abenteuerſucht der
Tochter, das Spitzbubentalent des Sohnes zu großen Betrügereien
mißbraucht, daß der Vater Weib und Kind verließ, um die er
worbenen Summen nach Ungarn in Sicherheit zu bringen und
dort einen großartigen Pferdehandel zu betreiben, daß dieſe ihn
geſucht, verfolgt, endlich in Matland gefunden, um ihm ſeinen
Gewinn oder Raub zu entreißen. Es war das ſo ein Zigeuner
werk, das mich nicht überraſcht. Einmal auf dem Wege des
Böſen, haben die Kinder natürlich dieſen ſage nach ihren
J Daß Jhr Oheim als Roßtäuſcher in einer ſtrafbaren

egichaft mit dem alten Zigeuner und mit den beiden ver

Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

urtheilten Gaunern geſtanden, wird ſich ja vor den öſterreichiſchen
Gerichten herausſtellen Wären wir in Mehadia Freunde
geworden, nicht Feinde, das hätte Sie vor ſo wer üfung
bewahrt, aber Sie ſind nicht das einzige Opfer der anadoli
Juno, wie ich ſie in Konſtantinopel ſchon nennen hörte. irſind jetzt Freunde und bleiben es

Er drückte Stefan herzlich die Hand und kehrte mit ihm zu
den Damen zurück.

33.

Es geht Alles vorüber. Heftige Stürme läutern, wie
den Luftkreis auch die Seele, und der Beſte bedarf oft
erſt der Schickſale, um werden zu können, was ſeine e
hienieden.

Stefat Dorog war wie ein aus ſchwerem Opiumrauſch Er
wachter, er, der durch falſche Führung in ſeiner erſten Jugend,
durch Weckung und Nahrung gefährlicher Neigungen, nurim Genuß ſeinen Lebenszweck, ſein Ziel geſucht darin
ein beſſeres Selbſt und die unerläßlichen arithmeti
edingungen des bürgerlichen Lebens vergeſſend, verſchmähend,

fremden Händen blind vertrauend, auch ſein Vermögen aufs
Spiel geſetzt.

Typen, wie der ſeinige, ſind namentlich in der öſterreichi
ſchen Hauptſtadt nicht ſelten und dieſe hatten mit ihrer Leicht
iebigkeit frühzeitig ihren verführeriſchen Einfluß auf ihn geübt,
da ſein eigener Erzieher aus pr Schule hervor und auch
darin untergegangen war. Sie ſind ohne Arg und Falſch, von
unberechenbarem Leichtſinn, dieſe Naturen ſie verpuffen ge
dankenlos Hab und Gut und begreifen den Ernſt d
Lebens gewöhnlich erſt, wenn es zu ſpät iſt, ſofernnicht energiſche Hände in die Spangen des uſtigen Ge

fährtes greifen, in welchem ſie dahinjagen, oder das Schickſal
ihnen Einhalt gebietet.

Stefan hatte nicht ſparen, den Werth des Geldes nicht kennen
gelernt. Sein leidenſcha iches Temperament, ſein ritterlicher
Sinn hatten ihn zu allen J geneigt gemacht; trotz
ihrer beſcheidenen, ſinnigen Natur hatte ſeine Gattin anfangs
Freude an ſeinem Uebermuth, ſeiner allgemeinen angeſtaunten

ebenskunſt, ſeinem heiteren, die Welt unterordnenden unruhi
Weſen gefunden ſie liebte ihn, und Alles, was er that, war ſo
außergewöhnlich, daß auch ſie es bewunderte, bis ſie ermüded
nach der Geburt und dem frühen Tode ihres Kindes ſich wieder
zu ihrer früheren Lebensweiſe zurückzuſehnen begann und einzelne
Symptome ſie an die ökonomiſche Seite und Bede dieſer
Exiſtenz ſo großen Stiles gemahnten. Das bisherige ſo herzliche Einverſtändniß erlitt dadurch eine Abſpannung, daß ſt

nicht mehr wie bis dahin ſtets an ſeiner Seite weilte. Stefan in
ſeinem Dahinſtürmen gab ſich weder Zeit noch Mühe den
alten Einklang wieder 1 er glaubte, ſie erkalte,
fühle ſich verletzt, er ſuchte deshalb ſeine Zerſtreuungen nach wie
vor und da mußte dieſer Brander ihm wieder begegnen zu
einer Zeit, in welcher Emmy ihm ihre Mißſtimmung fühlbar
werden ließ.

Bei der ſo ſehr verſchiedenen entgegengeſetzten i
Veranlagung konnte nur durch das Band einer wa
gegenſeitigen Zuneigung dieſer Einklang erhalten werden er
war verklungen, verblaßt, verloren die unausbleiblichen Folgen
eines ſo verſchwenderiſchen Haushalts, der ebenfalls nicht im
Einklang mit den Vermögensverhältniſſen, kamen hinzu, um auch.
den Frieden zu zerſtören Stefan, gedrängt, gehetzt von den
Gläubigern, auch der Einkünfte von ſeinen Gütern beraubt, in
wüſtem Taumel erhalten durch ein Weib, dem die erſten Kava
liere wetteifernd ihre Huldigungen darbrachten, zurückgewieſenvon ſeiner Gattin, als er bei ihr noch eine e Rettung ſuchte,

und beſchämt durch die Ueberzeugung, daß dieſe den Tod einem
Leben an ſeiner Seite vorgezogen, verlor endlich ganz die Beſinnung und in einem Anfel er Reue, der Selbſtvergchtun-
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zriff er zu dem letzten Mittel, um ſie von einem Gatten zu er auf Verwendung des von ihr Beſtohlenen mit gelinder Strafe hatte
löſen, den ſie verachten müſſe. davon. Beide nahmen ein beſcheidenes Engagement im Chor hatte

Leidenſchaftliche Naturen ſuchen und finden keine Ver eines Vorſtadttheaters an. erhaltr mit ihren wewirregeiteim ges eſſen war Stefealſo erſt zu einer ſolchen bereit, als phyſiſche Entkräftung in eſeiner Geneſung ihn zur Ueberlegung und zur ebergengun von Der Kriminalprozeß gegen Juno J war bald den daß ei
der Tollheit gezwungen, in der er dahin gelebt. Seinen bis geſſen, wie Alles in dem öffentlichen Leben in n alten
dahin ſo geblendeten Augen drängte ſich mit erſchreckender, ver Stadt. Eins drängt das Andere in den Hinterprund, die Zei aß d
nichtender Klarheit die Einſicht auf, welch' ſtrafbarer Thor er ſchreitet über Alles hinweg. d Manngeweſen, als er die Verworfenheit dieſes Weibes nicht ſchon von Siefan Dorog, Emmy und Gregor ſtanden ſchon wen und il
Anfang erkannt was in jenen wilden Spielnächten vorgegangen, Monate ſpäter am Grabe der Mutter, die ſeit jener Zeit nich abzunehatte ihn ihr ganzes verbrecheriſches Dreten durchſchauen laſſen wieder zu Kräften gekommen. Gregor ſchied für längere Zei ſich je
die Erkenntniß, daß nicht ſeine Gattin ſelbſt vor ihm den Tod um ſich in einer Anſtalt ernſtlicher Pflege ſglet
geſucht, die Erinnerung, daß jene beiden fremden Blutſauger gen. leun Wie ſchriftliche Er rung abFebrvagen ftae die von nen Die pompejaniſche Villa empfing in dieſer Winterſaiſon mit in
mit Generalivollmacht ausgeſtatteten Jntendanten auf die über wenige und nur vertraute Gäſte. Die Trauer um die Dahinge Güter
ſchuldeten Güter in ſeinem Namen aufgenommenen großen Dar ſchiedene rechtfertigte dies vor der Welt, Stefan ſelbſt aber war J
lehen mit dem ihm nach dem Tode ſeiner Gattin zufallenden ein Anderer geworden, er hatte den Hang für ariſtokratiſche Herzſc
Vermögen einſtehen zu wollen, wenn die Subhaſtation hinaus- n Argen Finggeſ m ieſe Eri inen Jahreszeit erwartend, g t ngeL t ſolle, dieſe Erinnerung gab ihm einen Faden t wbrht wo e Anweſenheit zur Wahrung ſeiner d Schig

Er hatte die intime heimliche Beziehung dieſes Weibes zu nothwendig geworden. 2den beiden Gaunern erkannt und damit zugleich diejenigen, denen Grevel, der ſich unermüdlich mit der n el trat
an dem Ableben ſeiner Gattin gelegen ſein mußte. Vermögen beſchäftigt, hatte ihm endlich eine Klarſtellung des ſein C

Nur dieſes Weib, ſo war er jetzt endlich überzeugt, war ſelben gegeben, aus der allerdings hervorging, daß er unverant n
auch die Morderin jenes unglücklichen, von ihr beraubten wortlich darauf losgewirthſchaftet, daß aber mit Hilfe des ſeiner zu riet
Greiſes! Und ſo that er denn, was unerläßlich, um ſich von Gattin gebliebenen Vermögens die Geldverhältniſſe zu ordnen Seite
dieſen beiden Blutſaugern zu befreien, und mit ihnen mußte auch und durch eine rationelle Wirtſchaft die ſehr vernachläſſigten Sitten
ſie geopfert, ihrer Strafe überliefert werden. Güter wieder ertragsfähig zu machen ſeien. blieber

u v alt Jn der That hatte ſich in ſeiner Heimath alles günſtig ge als ſi

t altet. eigenerDie Ruhe, der r waren wieder in die beiden Villen Sein Jntendant war des Mißbrauchs ihm ertheilter Voll ür
eingezogen, das Glück noch nicht, denn die Schatten der letzten macht und des Betruges überführt worden und hatte die Be ſtellen
Tage verblaßten nur langſam, aber es lichteten ſich doch die theiligung des Jeſſes Lamby und des Ladislaus Doro einge
Gemüther. Stefan hatte wieder heitere Momente, wenn auch ſtanden, den letzteren ſogar beſchuldigt, ihn zu dieſem großartigen vonſein Temperament noch immer verſchleiert blieb. Emmy war Betruge, zur Välſchung der Wirthſchaftsbücher und zur Aufs- nicht
glücklich, ja ſie war es, ſie that in ihrer herzlichen Weiſe Alles, nahme von Darlehen, in die ſie ſich getheilt, verleitet zu haben. der D
um die Mutter aufzuheitern, um Gregor zu pflegen, der ſich Ladislaus, eine feige, falſche Natur, war in einem aus Furcht keine
und ſein Leiden ſo ganz vernachläſſigt, um den Gatten vergeſſen vor dem Prozeß kaum zurechnungsfähigen Zuſtande eingeliefert wurde
zu machen, was geſchehen, und in ihrer Häuslichkeit Alles wieder worden und hatte bekannt, daß er ſchon, als ihm während der
recht heimiſch 7 machen nicht in dem großen Stil wie Sequeſtration der Stefan Dorog'ſchen Güter die Verwaltun Güter
ehedem, ganz ſo, wie ſie es erſehnt, es gedacht, wenn Alles wieder derſelben übertragen worden, Unterſchleif getrieben, daß er be Hüttergut werden ſollte Ausbruch des Krieges von 1859 gegen Frankreich und Sar grüßt.

Mit immer leichter werdendem Herzen ſah ſie Grevel dinien die Güter dem Jntendanten überlaſſen und nach der mit H
kommen, der ganze Stunden bei Stefan ſaß um mit ihm die Lombardei gegangen, um mit dem Armee-Lieferanten Mikloſich, Ordnu
Geſchäfte zu ordnen, und freudig empfing ſie auch Rathenow, mit dem er ſchon vor Beendigung des Krimkrieges 1855 in Be trauri
der wieder täglicher Gaſt geworden und ſo ſelbſtlos vergeſſen zu ziehung getreten, Geſchäfte zu treiben. Emmr
haben ſchien, daß man ſeinem Herzen in dieſem Hauſe einſt ſo Daß er um den Plan der Ermordung deſſelben gewußt, der er
wehe gethan. Buteniew hatte, zufrieden mit dem, was er gethan, hatte er hartnäckig geleugnet, auch der Zigeunerburſche anſur, u
herzlichen Abſchied von der Familie genommen, um ſeine Reiſe der gegenüber geführt worden, hatte ihn nicht direkt der W
fortzuſetzen. u beſchuldigen vermocht. m hatte er zugegeben, noch gDas Urtheil in der Sache des Berliner Lamby und Ge daß die ſchöne Tochter des Mikloſich, nachdem ſich ihr Abent
aoſſen ſtand noch immer aus. Das Gericht hatte in derſelben Vater von ihr getrennt, in Seraien wo er Viehhandel ge- Arme
eiue heikle Stellung. trieben, zu ihm gekommen, ihren Vater einen ſchurkiſchen Geiz- nächſteDie Komplizen Lambys waren am wenigſten zu ſchonen, hals genannt, dem ſie all das Geld, das er beſitze, in Rußland den E
ſo weit Lamby ihre Namen preisgegeben, um ſein eigenes doch habe ſtehlen helfen müſſen und der ſie jetzt als i seux in ſe
Schuldmaß zu verringern. Manche würden gern auf Kapital dirne umherlaufen laſſe. Sie ſei fortwährend in Gefahr daß atte
und Zinſen verzichtet haben, um ihren guten Namen zu retten, einer der Bojaren ſie als ſolche aufgreifen und als ſein Eigen nde
aber Lamby, die ſchwarze Seele dieſes ganzen weit gezogenen thum erklären werde. Er, Ladislaus, habe ihr Geld gegeben, geweſe
Wuchererringes, ward bei jedem Verhör indiskreter, er ſtellte ſich ſchöne Kleider zu kaufen danach ſei ſie verſchwunden, wie
ſich hin als nur der Falanger der Vermittler, der nur ſeiner es geheißen, mit einem engliſchen Offizier nach Smyrna. Erſt
Kundſchaft als Weinhändler zu Liebe geweſen, und würde es ſpäter habe er ſie auf einer Geſchäftsreiſe in Bosnien wieder
auch erreicht haben, den größten Theil der Schuld von ſeinen geſehen. Was ſie inzwiſchen gethan, wiſſe er nicht, aber ſie ſei
Schultern abzuwälzen, wenn ſich nicht herausgeſtellt hätte, daß ihrer Schönheit wegen und weil ſie aus Kleinaſien zu ſtammennamentlich Pin ubert koloſſale Lieferungen von deutſchem vorgegeben, damals ſchon die anadoliſche Juno genannt worden.

Champagner als Veuve Cliquot und Most und andere ſchlechte Sie ſei ein wildes, ſogar gewaltthätiges Geſchöpf geweſen, habe P
Weine ſtatt barer Zahlung von ihm empfangen, die dieſer für von ihm zu wiſſen verlangt, wo ihr Vater ſei, um von ihm hl
einen elenden Preis verſchleudert, um ſich dadurch erſt Geld zu Geld zu erlangen, obgleich er überzeugt geweſen daß Zeit g
machen. Eben dieſerhalb konnte man den Prinzen von perſön es ihr an ſolchem nicht mehr mangele, und ſei wieder ver änger
lichem Erſcheinen vor Gericht unmöglich dispenſiren. Lamby ſchwunden, als er ihr keine Auskunft gegeben. Lange habe er Zweig
und ſeine nächſten Genoſſen wurden wegen Wuchers zu ſechs dann nichts von ihr gehört, ſie erſt in Mailand wieder geſehen, be
Monaten Gefängniß, er ſelbſt auch zum Verluſt der bürgerlichen wohin ſie nach manchen Abenteuern wohl die Kunde von dem üßenl
Ehrenrechte verurtheilt. Vater geführt: ſie habe ihm die größten Vorwürfe deshalb frohFranz, ſein ehemaliger Diener, wurde einige Wochen ſpäter gemacht, daß er ihr ſtets ſeine geſchäftliche Beziehung zu man ſ
vegen mangelnden Beweiſes für die beiden ihm zur Laſt ge dieſem verſchwiegen. in derlegten Vergehen an ſeinem Herrn und n Dienſtvorgänger Hier widerſprachen ſich ſeine und des Zigeunerburſchen der S
freigeſprochen, doch unter polizeiliche Aufſicht geſtellt. Er ge Ausſagen hinſichts ſeiner fraglichen Theilnahme an der Be häuslieitete ſeine Mutter zum Abe die er im Sterben gefunden, raubung des Mikloſich, indeß hatte man ihm nichts be gemeif
als er freigelaſſen, die alſo mit ſich ins Grab genommen, was weiſen können denn auch den Urſprung des großen Ver dieie ihm noch hatte ſagen wollen. Seine Schweſter Nanny kam mögens, das man in ſeinem ärmlichen Geböfte gefunden, nehme
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hatte er auf ſeinen einträglichen Handel en Wnhr man
hatte alſo nur die Anklage wegen Betrugs gegen ihn aufrecht
erhalten können.

Daß er es indeß geweſen, der der Juno Bozzaris von
Stefans damaligen Schulden geſagt, als er von ihr erfahren,
daß ein junger Huſaren Offizier ſeines Namens die Ordre er
J ſie nach Lodi zu eskortiren, unterlag keinem Zweifel,
aß dieſe aber das Schweigen deſſelben erkauft und den jungen

Mann dadurch in den Stand geſetzt, ſeine Schulden zu bezahlen
und ihm, Ladislaus, die Verwaltung ſeines t wieder
abzunehmen, mochte gegen ſeine Abſicht geweſen ſein. Er hatte
ſich jedoch offenbar dadurch ſchadlos zu halten geſucht, daß er
den IJntendanten zu fernerem Unterſchleif verführte und
ſchließlich den Wucherer und GüterAusſchlachter Jeſſes Lamby
mit ins Spiel gezogen, um ſich in den Beſitz der Dorog'ſchen
Güter zu ſetzen.

Inzwiſchen hatte während der Unterſuchung n ihn ein
Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende gemacht, zu Stefans Zu
friedenheit, denn peinlich wäre es dieſem geweſen, einen ſo nahen
Angehörigen im Kerker zu wiſſen, mochte er immerhin ſein
Schickſal verdient haben.

Mit leichterem Herzen, als er jemals zu hoffen gewagt
trat er die Reiſe in die Heimath an, um den Fuß wieder auf
ſein Eigenthum zu ſetzen. Emmy hatte es ſich nicht nehmen
r ihn zu begleiten, und ſie fühlte ſich wohl und
zufrieden, als ſie ſchon nach wenigen Tagen an ſeiner
Seite durch Feld und Wald ſchreiten und die Häuslichkeit, die
Sitten dieſes ihr nach ihrem erſten flüchtigen Beſuch fremd ge
bliebenen, ihr doch ſo eng verwandten Volkes beobachten konnte,
als ſie ſah, daß auch Stefan endlich den rechten Sinn für die
eigenen materiellen Jntereſſen W und er war ihr dankbar
für ihre Theilnahme an all' dem, was hier wieder herzu
ſtellen war.

Eine Genugthuung war es ihm, als nach Feſtſtellung des
von Ladislaus Dorog hinterlaſſenen bedeutenden Vermögens
nicht nur der Theil ihm zugeſprochen worden, um welchen ihn
der Dahingeſchiedene notoriſch verkürzt, daß ihm ſogar, da ſich
T näheren legitimen Erben gefunden, das Ganze zuerkannt
wurde.

Er wies dies nicht znrück, vertheilte es an die Armen ſeiner
Güter und wurde dafür, ſo oft er mit ſeiner Gattin an den
Hütten derſelben vorüberſchritt, durch enthuſiaſtiſche ln be
grüßt. Aber es litt ihn doch nicht mehr in der Heimath, als er
mit Hilfe eines neuen zuverläſſigen Jntendanten Alles wieder in
Ordnung gebracht es gab hier für ihn zu viel der ernſten und
traurigen Mahnungen an die Vergangenheit; er führt deshalb
Emmy in 3 Heim zurück, in das Haus der ſeligen Mutter,
der er ſo Vieles zu danken hatte.

Und der Segen blieb auch nicht aus. Vergeſſen war von
der Welt die ganze Sache der Juno Bozzaris; denen, die ihrer
noch gedachten, erſchien ſie nur noch als ein hochromantiſches
Abenteuer des jungen Mannes, den man ſo ſtolz, ſo ſchön amArme ſeiner hübſchen Gattin auf den Promenaden ſah. Als im

nächſten Herbſt der Froſt die Blätter von den Bäumen über
den Garten ſtreute, hob Stefan wieder ein reizendes Knäbchen
in ſeine Arme, das die frommen ſinnigen Augen der Mutter
atte ihm eine Bürgſchaft dafür, daß der Himmel dem
inde nicht ein ſo heißes Herz gegeben, wie es das ſeinige

geweſen.

Nachdruck verboten.

Pariſer Frühlingstage.
Vom Fiſfi. vWinterſtürme wichen dem Wonnemond und das reiche

hlingsprogramm löſt die Tage ſtiller Entſagung ab! Die
Zeit gehört der Vergeſſenheit an, in der die andächtige Kirchen
ängerin unter die ſegnenden Hände des Geiſtlichen den grünen

Zweig gehalten, dem das Gold der erſten warmen Sonne die
offnung gegeben. Die fetteſten Entſchlüſſe der

üßenden dagdalene hat die übermüthige, lebens-
froh Pariſerin erſchüttert. Die Welt hat ſie wieder, in der
man ſich nur mit dem Ehekontrakt in der Hand amüſiren kann,
in der ſie das Piedeſtal zu würdigen lernt, daß man draußen
der Schönheit dieſer anmuthigen Weltkinder aufgebaut; ihr
häuslicher Herd müßte von beſonders edlem und reinem Marmor
gemeißelt ſein, wenn er Dem Stand halten will. Seitdem auch
die Naturmit dem Heiland ihre Wiederauferſtehung gefeiert,
nehmen die Tage zu, und die Zeit iſt lang zwiſchen der Anprobe
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beim Schneider und in's Bois! Nicht dieſe
Weltdamen ſind es, deren Weg ſie in das Quartier Latin führt
wo die an ihren Ketten rüttelnden Unzufriedenen in ſtürmi
vielbewegten Sitzungen ihren Frauenkongreß abgehalten.einem friedliche Bankett haben ſie ihn beendet, bei dem der

d wohl zu ſeinem Recht, aber nicht zu Wort ge
ommen.

Verlangt ſie wirklich nach der gleichen Stellung des Mannes
die echte Pariſerin, die alle Rechte und nur die Pflicht hat
ſchön zu ſein, deren kleiner Kopf die tauſend und eine P
der Mode verarbeitet, und die mit ihrem Blick, mit ihre
und dem Charme ihrer Pariſer Kleider herrſcht? Jhre Schö
heit ſchafft die Geſetze, an der der ſtarke Wille des Mannes
Schiffbruch leidet, ſeine Schwäche wird ihre Stärke. Auſ
Pariſer Boden gedeiht die Emanzipation nicht, die kleine
der Franzöſin iſt nur gewöhnt, den duftenden Blumenſtrauß und
nicht das Geſetzbuch zu halten. Mit ihrem warmen Herzen und
dem Blut, das ihr in mehr als deutſcher Schnelle durch die
Adern fließt, iſt ſie nur das Weib des Mannes, der den Kampf
um's Daſein für ſie kämpft.

Nicht nur den Frauenkongreß hat der Frühling gebracht,
er wird ſich auch um die Mitte dieſes Monats mit der ſie
beherrſchenden Pariſerin, mit der Mode beſchäftigen: Hier iſt
ſie zur Kunſt geworden, als ſolche empfängt man ſie in jenem
Tempel auf dem Champs de Mars, das den ſchönen Kuünſten
ſchon ſeit dem 25. April die Thore geöffnet. Die Mode wird
ihren Salon, ihre Ausſtellung haben. Madame Felix Faure,
ſie, die nichts weniger als eine Modedame, verleiht auch dieſem
Ereigniß den Glanz ihres Namens um ſie, die Ehrenpräſidentin
thun ſich die Beſten der Geſellſchaft, der Jduſtrie mit de Kunſt
zuſammen, um ſie zu unterſtützen. Und das große Publikum
wird über die Produktionen aller Zweige der Induſtrie urtheilen,
die in Paris national iſt. Das Neueſte und das Beſte werden
die Künſtler ihres Berufes der Mode zu Füßen legen, und
alles Dies unter dem Protektorat eines neuen Modejournals.
Die Pariſer Modezeitungen reiſen ſo weit in der Welt herum,
wie die Toiletten. omentan aber ſpricht man nur von
moskowitiſchen Schleppen, und welche Verwickl habenSchleppen nicht ſchon in der Diplomatie angerichtet n Ruß

land werden ſie den Händedruck der beiden Nation warm halten
und dafür ſorgen, daß die mehr als eine Millionen betragende,vom franzöſiſchen Parlament bewilligte Summe für die t
Kaiſerkrönung zum Theil wieder nach Paris und in die T
des Altmeiſters Rouff zurückwandert.

Es lebe die ruſſiſche Alliance, ſo ruft der etwas antideutſch
gefärbte Toilettenkünſtler aus in deſſen weiten Räumen eine
Ausſtattung die andere ablöſt. Die Herzogin vou Connaught
hat den Reigen eröffnet. Mehr als vierzig Gegenſtände, Roben,
Mäntel und Blouſen, hat ſich die a au in das gelobte
Land ſenden laſſen, wo man dem unumſchränktem Willen eines
Buge Herrſchers die Krone noch feſter auf die Stirn drückt
Von den beiden Galaroben aus weißem Satin hatten die eine
die Courſchleppe und Toilette ganz in Gold drap d'or, während
die andere Seidenſtickerei und die Courſchleppe aus Velours in
der Farbe vert-d'ean hat. Ka den ſämmtlich dekolletirten
Abendtoiletten ſind alle matten Nuancen vertreten. Eine Robe,
Velours vieux rose, in weißen Wachsperlen geſtickt, eine in
Satin len eiel, in kleinen Feldern mit Goldfäden
ausgenäht. Alousseline de solle iſt für die Blouſen
verwendet, und ein Abendmantel, mit Porzellanperlen
in weiß und grau ſchattirt, aus taubengrauem Sammet, hat

Pellerine, die über Aermel und Devant fällt, während der
durchgehend beſtickte Rücken anliegt. Die Gräfin Montebello,
Branitzca und wie ſie alle a die ſchönen Sirenen der vor
nehmen Geſchlechter, die der Pariſer Kunſt des ſtrengen Ge
bieters Rouff ſich unterwerfen, ſie fürchten den weiten g vonSt. Petersburg bis zum Boulevard Haußmann nicht. Alles
was Geſchichte und Zeit bietet, haftet den Schöpfungen Rouffs
an. Die Mode in Paris entwickelt ſich ie nach den äußeren An
regungen und Verhältniſſen, a la russe ſchafft und nennt ſie
jetzt Alles! Sie beherrſcht die Chiffons wie die Sitten und
Gebräuche und giebt auf der Bühne und im Theater den
Ton an.

Das gewaltſame Eindringen in das Haus des Prinzen von
Sagan lockt das vornehme Paris nun nicht mehr in die „Re
naiſſance“, die eleganten Schauſpielerinen, denen Redfern ſeine
neueſten Schöpfungen geliefert, unterſtützen die zum Duell her-
ausgeforderte Jndiskretion mit Anmuth und mit ihrem Talent.
Mlle. Cerny trägt eine graue Seidentoilette, deren Rock bis über
die Kniehöhe mit einer koſbaren Seidenſtickerei bedeckt iſt, den
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Gurt Empire, die Hals und Hutgarnirung aus Velours vieux
rose frappe. Eine duftige jugendliche Sommerrobe aus Batiste
mauve, mit Spitzen entre-deux, die in Quergarnirung das
Kleid, das ganz pliſſirt, accordéon durchziehen, hat den Gurt,
der durch Fiſchbein vorn breit gehalten iſt, die Halsgarnitur aus
verours mandarin. Die unabhängige Farbe der Garnirung vom
Kleiderſtoff giebt nach dem dernier cri der Mode den Toiletten
ihren beſonderen cachet. Mlle. Munte zeigt uns eine Robe
dInterieure in weißem Tüll und Spitzen, durch Satinband ge-
putzt und eine durchgehend mit leuchtenden Flittern und Cabu-

ons benähte ſchwarze Toilette, die mit ihrem tiefſchwarzen
aar beſonders erfolgreich harmoniren. Eine große Schnalle in
traß trägt ſie im Rücken am Taillenſchluß, alſo verlangt es

Frau Mode, wie dieſe auch die Farbe mit dem Frühling und
dies mit Recht gewechſelt hat. Das rothe Haar der färbeluſtigen
Pariſerin r t ch jetzt in tiefſtes Dunkel, das kleidſam die
I des Frühlings begleitet, auf denen ſich alle Farben und

Blumen Frankreichs und Navarras Rendezvous geben. Mit
ſtarken Nerven und lächelnder Miene tragen die eleganten
r dieſe Kopfbedeckungen ins Bois, um alltäglich in den
urzen zwei von 5--7 Uhr die herrlichenFrühlingstage zu genießen, die ſo langſam kommen und ſo ſchnell

wieder gehen.
Ueber all dieſen bunten Bändern und Blumen thront als

allerneueſte Mode der Paradies und Spottvogel unſerer Ahnen,
deſſen geſchweifte Federn in Grün, Weiß und Schwarz jede
Bewegung des Kopfes mitmachen. Die Pariſerin ſchreckt vor
keiner Farbe und vor keiner Extravaganz zurück. Es

iebt ſogar einige, die ſich von der böſeſten Laune der kaprizi
öſen Mode inſpirirt fühlen, die Krinoline auf die Promenade zu
m über die ſie den Rock kurz bis zum Knöchel heben und

s kleine Füßchen im ſpitzen, dekolletirten Schuh zeigen,
der mit fingerbreiten Band mehrere Male gekreuzt ge
bunden wird.

Mit dem Frühling iſt aber auch eine modern ge
worden, die ihre Jnſpirationen nicht von der Mode, wohl aber
vom Erzengel Gabriel Unbehütet beherbergt ihr Kopf
den Spottvogel, der den Weg in ihren vierten Stock der Rue
de Paradis gefunden. Vor dem Hauſe der Mlle. Conédon ſieht
man an ihren Empfangstagen die Equipagen halten
die zu der e Hellſeherin wallfahren. Die Damen und

erren der großen Welt dürfen nur dann auf die Beantwortung
ihrer allgemein gehaltenen Fragen hoffen, wenn ſie auf dem
Programm des liebenswürdigen Engels ſtehen. Jn großen
Lettern ſchreibt er auf alle Fälle den Untergang der Republik
darauf. Würde die Hellſeherin den Wechſel der Miniſterien in
Frankreich prophezeien, ſo wäre das Programm ohne Ende,
denn ſie verändern ſich ſchneller als die Mode, und das Ge
dächtniß der wunderbaren Heiligen würde nicht ausreichen.
Einen Rückblick in die Vergangenheit hat ein junger unbekannter
Schriftſteller gethan, deſſen überraſchendes Talent der Frühling
an die Sonne gebracht hat und deſſen Name von den Beſten
ſeiner Zeit geprieſen wird. Pierre Lonys erzählt in ſeinem eben er
ſchienenen Roman „Aphrodite“ die Ausſchweifungen, das Leben
und Streben der ſchönen Courtiſane Chyris in Alexandrien. Jn
poetiſcher, dramatiſcher Weiſe verherrlicht er den Kultus der Schön
heit, wie er, nach berühmten Vorbildern, von denen ich nur
Flaubert nenne r Religion werden kann. Jn jedem Salon
der momentan ſoviel mit den ſchönen Künſten beſchäftigten Welt
dame begegnet man dem Meiſterwerk des jungen Schriftſtellers
neben den neueſten Katalogen, in denen von ſchöner Hand ſo
manches Bild oder Bildwerk als unbedingt anzuſchauen durch
ein beſonderes Zeichen markirt iſt. Wohin man ſeine Schritte
lenkt, ſtößt man auf eine Kunſtausſtellung, und wie draußen die
Kaſtanien der Champs Elyſées und die Ulmen des Champ de
Mars in ihrem neuen Grün prangen, ſo hat der Frühling
drinnen in ihren mächtigen Paläſten aus Glas und Eiſen die
Rahmen um die friſch bemalte und gefirnißte Leinwand ver
goldet. Dem Pariſer, dem das müßige Herumflaniren, wie die
alljährlich mit dem Flieder wiederkehrenden Salons, eine liebe
Gewohnheit geworden ſind, ſind ſie ein FrühlingsRendezvous
wie im Bois die Akazien. Er geht en passant hinein und
blättert mit vielem Verſtändniß in dem mächtigen und wunder-
baren Bilderbuch.

Das intereſſanteſte und bunteſte Bild der Ausſtellung aber
liefern die lieblichen Frauengeſtalten in ihren ſaftigen Frühlings-
toiletten, umgeben von den großen Zeitgenoſſen der Kunſt, der

e e T reS 3 x J 5 ee e e r

472

Wiſſenſchaft und der aktuellen Politik. Bis auf ihren neueſten
Miniſterpräſidenten ſind ſie alle unter dem bekannten Glasdach.
Vertraulich promenirt Francois Coppeée zwiſchen den Damen des
Hauſes Moliere, Mlle. Brandes in ihrem lichten Wollenkleid
mit dunkelbrauner Veste Louis XV. daneben die Heroine des
Gymnase, Jane Hading in einer dunkelblauen Foulardrobe mit
weißen Tupfen und dem graziös um die Taille gelegten Gurt
empire. Wie ein kleines Mieder aus breitem Satinband herge-
ſtellt, endet er ſeitwärts in winzigen Roſetten. Dazwiſchen ſieht
man ſtolz die große Prophetin der leichten Muſe, die ſchlanke
Yvette Guilbert, die ſchmucklos und einfach, wie auf der Bühne,
auch hier blos ihren Namen als Zierde trägt. Sarah Bern
hard iſt nur in einem wunderbar gemalten Bilde in der Rolle
der ſagenhaften Fürſtin Ghismonda vertreten. „Souvenier de
son ami Chartran“ hat der Maler auf das Bild geſchrieben,
der ſie bei ihrem letzten Beſuch in NewYork portraitirte. Auch
bei der Malerei hat die Mode ein Wort mitzureden. Sie ſetzt
die jetzt feiner und duftiger bemalte Leinwand unter Glas
ſo fein detaillirt der franzöſiſche Pinſel und ſo durchſichtig, daßman faſt an das Paſtell glauben möchte. Mit ihren Kaniſch

verſchleierten Augen und halb geöffneten Lippen lächelt die be
rühmte Sarah auf ihre nicht minder berühmten Kolleginnen, die
Geſchwiſter Barriſon herab, deren flachsblonde Lockenköpfe kaum
die Fülle der Mohnblumen auf ihren hellen Strohhüten be
herbergen können.

Die Manilla- und die aus weißem Tüll gekrauſten Hüte
dominiren als letzte Neuheit, auf denen zwei weiße Reiher in die
Höhe ſtreben. Das Auge des der Juno heiligen Pfaus iſt ganz
profan darauf geklebt. Auf einer koſtbaren ſchwarzen Atlasrobe,
deren Trägerin der engliſchen Ariſtokratie angehört, ging die
Spitzenmanie bis zu breiten Schärpenenden, die auf das Hinter
blatt des Rockes garnirt ſind. Die Collets mit ſchwarzer Seiden
gaze und weißen Spitzenapplikationen ſind bei den 7 7
faſt zur Uniform geworden. Den bauſchigen, früher ſo hoch
ſtrebenden Aermel hat die Mode durch allerhand Kniffe und
Stiche zum Schweigen 4r Die Aufmerkſamkeit zwiſchen
der Corſage und dem Rock iſt nunmehr eine getheilte, denn
dieſer erfordert durch Volants und Spitzen eine reiche untere
Randgarnitur.

Nun, da es auch in der Kunſt Frühling geworden und die
Saiſon in vollem Zuge, ruht die Mode, bis die wichtigen Tage
nahen, zu denen die eleganten Schönen des tout Paris ſich von
Neuem für die große Schlacht der blühenden Roſen und der
duftigen Veilchen ausrüſten. Mit dieſen Kindern Floras in der
kleinen Hand kämpfen ſie tapfer um den Preis der Schönheit
im Bois de Boulogne, wenn die Akazien ihre Schatten auf die
berühmte Allee werfen werden.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

„Unſer Bismarck“ von C. W. Allers und Hans
Kraemer. Zweite Auflage Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft in
Stuttgart, Berlin, Leipzig. Die eben ausgegebene zehnte und elfte
Lieferung dieſes nationalen Prachtwerkes enthält wieder eine Fülle
trefflicher Jlluſtrationen, die ſich mehr oder weniger auf den Kiſſinger
Aufenthalt des Kanzlers und das Familienleben in Friedrichsruh be
ziehen und von der Charakteriſirungskunſt des genialen Zeichners ein
glänzendes Zeugniß ablegen. Neben den Skizzen, die den Fürſten
ſelbſt auf ſeinen Spaziergängen darſtellen, ſind es namentlich die
groß ausgeführten Porträts ſeiner Enkel, der jungen Grafen
zantzau, die durch ihren künſtleriſchen R. wie durch

die Anmuth der Originale unſer Entzücken erregen. Speziell erwähnt
ſeien die reizenden Kindergruppen und das köſtliche Porträt des Karls
ruher Opernſängers Fritz Plank, das dieſen berühmten Wagnerinter-
preten in der ganzen, durch die Wirkungen des Racoczybrunnens noch
kaum beeinflußten Fülle ſeiner ſtattlichen F z darſtellt und dem
jovialen Künſtler ſelbſt, wie ſeinen vielen reunden gewiß herzliche
Freude bereiten wird. Mit großem Fleiß hat der Verfaſſer des Textes
alles zuſammengeſtellt, was uns ein Bild von der eigenartigen
rhetoriſchen Begabung des Fürſten und von den Eindrücken, welche
dieſe zu verſchiedenen Zeiten auf die Hörer geübt hat, zu geben
geeignet iſt.
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